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e Wenn eine Kataſtrophe vermieden werden ſoll, wird diesmal
S höchſt wahrſcheinlich die viel geſchmähte Weimarer Koali-
2000 e in wieder in die Breſche W müſſen. Die Deutſche

00 i hat ſich als ſo unzuverläſſig bewieſen, daß den
chts anderes übrig bleibt, als vonRegierüngspa

rneren Beratungden fe er Parteiführer die Volksparteies Tageer n e zuſchtteb en
Eigentlich müßte man annehmen, daß die Deutſche Volkspar

T kei, die in der Reichsregierung durch die für die gegenwärtigen
Streitfragen maßgebenden Miniſter Moldenhauer und Cur-

Butternotie tius vertreten iſt, ſich in der Löſung der Finanzſanierung und
dark, zweite der Außenpolitik führend beteilige Aber ſowohl der Finanzmini
Tendenz fehn ſer wie auch der Außenminiſter ſcheinen jede Fühlung mit ihren

Fraktionen verloren zu haben. Der Tod Streſemanns hat ihr
zweifellss ein Vakuum hinterlaſſen. Curtius bemüht ſich wohl nach

Kräften das Werk Streſemanns im gleichen Sinne fortzuführen.
e. Seine Parkei aber läßt ihn vollkommen allein Auch Moldenhauer,
uck verboten der bemüht iſt, ſeiner Partei goldene Brücken zu bauen, findet

nachdem die ſogenannte „Wirtſchaft“ ihren Druck ausübt, kaum
r noch Berührungspunkte mit ſeiner eigenen Fraktion So iſt es

denn gekommen, daß die volksparteilichen Miniſter ſich bei den
anderen Parteien der Regierunoskoalition nach Unterſtützung um

März 1930 ſehen müſſen. Ein trauriges Bild der gegenwärtigen Parteikon
e wo ſtellation.

s Die am Sonntag abend zwiſchen der Sozialdemokratie dem
Zentrum der Bayeriſchen Volkspartei und den Demokraten unter
Ausſchluß der Volkspartei geführten Beſprechungen über die Kaſ

a 70 420 fenſanierung wurden am Montag vormittag weitergeführt und
ſchließlich auf abends vertagt. S e S

z

r ouiſs Die letzten Verhandlungen
o vBerlin, 11. März. (EF) Die am Montag abend um 20 Uhr

wieder aufgenommenen interfraktionellen Beſprechungen wurden
gegen Mitternacht zu Ende geführt.4091 16627 Jn einer ganzen Reihe von3358 Sohre unkten wurde eine Verſtändigung erzielt Jedenfalls

417 130887 befindet man ſich auf dem Wege zur Einigung. Die letzte Entſchei
g722 158897 dung dürfte in den Fraktionsſitzungen fallen, die für heute vor
e 3287 mittag bzw. in den erſten Nachmittagſtunden angeſetzt worden ſind.

Der wichtigſte Punkt, über den eine Verſtändigung erzielt werden
konnte betrifft die

S Bierſteuer.Sie ſoll von den Ländern dur ch geführt werden, ſo daß derder 160 M. Geſamtbetrag der Erhöhung den Ländern zufällt. Zum Ausgleich

für den Ausfall ſollen die Erträge der Mineralwaſſerſteuer
48068 und des Benzin- und Benzolegolles in voller Höhe dem
841 160088 Re ich zufallen. Außerdem ſoll neben dem Mineralöl-Zoll ab ſofort
5787 818660 eine innere Benzin und Benzolſteuer geſchaffen werden. Darüber

hinaus iſt an die Erhöhung der Umfatzſteuer um 0,051

553 7838 auf 0,80 Prozent und an eine Belaſtung der Einfuhr gedacht Ferner
694s 582709 will man eine Schaumweinſteuner und eine Gemeinde
o188 487867 geb rauchs ſteuer einführen
4768 78282 Erfolgt in den Fraktionen eine Verſtändigung über das von den

Steuerſachverſtändigen ausgearbeitete Programm, dann dürften
8050 258335 auch der Erledigung der Younggeſetze irgendwelche Schwierigkeiten

e s nicht mehr im Wege ſtehen. e esie 861 e S SDie Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
2 Sewinn nahm am Montag abend einen Bericht über den Stand der inter
je 390 fraktionellen Verhandlungen entgegen. Beſchlüſſe wurden nicht

e 800 M gefaßt e e hS

Die Beſprechung der Parkeien mit dem Reichskabine
I. Miniſter a. D. Koch Weſer (Dem.), 2. Reichsarbeitsminiſter Wiſſel, 3. Staatsſekretär der Reichskanzlei Pünder, 4 Reichskanzler

Hermann Müller, 5. Dr. Breitſcheid (Soz.), 6. Reichs juſtizminiſter v. Guerard, 7. Dr. Hertz (Soz.).

Die Volkspartei ſchaltet ſich ſelbſt aus.

e

it im Zep pelin- Zimmer des Reichskages.

Die Rolle der Volkspartei
Was geſchieht mit Curtius und Moldenhauer?

programm zwiſchen der Sozialdemokratie, dem Zentrum, der Bay
riſchen Volkspartei und der Demokraten wird die Deutſche
Volkspartei vor die Frage geſtellt werden, ob ſie bereit iſt,
nicht nur auf den Boden dieſes Programms zu treten, ſondern
es anzunehmen.

Aber trotzdem in dem Programm u. a. auch für 1931 Steuer
ſenkungen in Ausſicht geſtellt werden, dürfte die Volkspartei ſich
kaum zu einer Annahme entſchließen. Das Ziel der volkspartei
lichen Fraktion iſt nach wie vor, möglichſt ſchnell das Re
gierungsſchiff zu verlaſſen, um von der Verantwortung
eitbunden, die rebellierenden Kreiſe im Lande wieder zu ſammeln.
In Regierungskreiſen trägt man ſich dennoch mit dem Gedanken,
die beiden volksparteilichen Miniſter auch ohne be
ſtummte Bindungen der volksparteilichen Fraktion an das Kabinett
im Amte zu belaſſen. Dieſer Plan ſtößt auf nicht geringen
Widerſtand. Jnwieweit er durchführbar iſt, dürfte in erſter Linie
mit von den Miniſtern Curtius und Moldenhauer ſelbſt abhängen.

Unſichere Kantoniſten.

Die Germania ſchreibt zu den Verſtändigungsausſichten
mir der Volkspartei. Die Ausſichten eines letzten Verſtändigungs
verſuchs mit der Deutſchen Volkspartei dürfen nach ihrem bisherigen
Verhalten nicht allzu hoch bewertet werden. Die Entſcheidung, die
ſie dann zu treffen hat, würde nicht nur eine Entſcheidung über die
Durchführung des Finanzprögramms, ſondern zugleich auch eine
Entſcheidung über ihre weitere Zugehörigkeit zur Reichsregierung
fein.“

Held in Berlin.
Berlin, 11. März. (EF.) Der bayriſche Miniſterpräſident Dr.

Held und der Vorſitzende der Bayriſchen Volkspartei, der bayriſche
Landtagsabgeordnete Schaeffer weilen heute in Berlin. Jhre
Anweſenheit iſt auf die heute in den Reichsratsausſchüſſen be
ginnende Beratung der Finanzvorlage der Reichsregierung und auf
die zur Zeit mit der Fraktion der Bayriſchen Volkspartei im Reichs
lag geführten interfraktionelle Verhandlungen zurückzuführen.

Es hak den Anſchein, als ob die Bayriſche Volkspartei unter dem
Drück von Held ihre Teilnahme an der Weimarer Koaliton nur
unter gewiſſen beſonderen finanziellen Vorausſetzungen zuſagen
will. In politiſcher Geſchäftsmacherei war Herr Held noch immer
greß und insbeſondere hat er ſich der ſonſt ſo befehdeten Reichs
regierung immer noch erinnert, wenn ihm das Meſſer an der Gurgel
ſiend und er gezwungen war, Anleihen aufzunehmen, oder in Ber
lin Pumpgeſchäfte zu machen.

Schachts Abgang.
Er beläſtigt noch einmal den Reichspräſidenken.

Der von ſeinem Amt zurückgetretene Reichsbankpräſident hat es
für angebracht gehalten, dem Reichspräſidenten über die Urſachen
ſeines Rücktritts ein längeres Schreiben zugehen zu laſſen, in dem
er ſeine Auffaſſung über die politiſche Lage und insbeſondere über
die Ausſichten des Youngplanes niederlegt. Das Schreiben hat
natürlich den Zweck, auf den Reichspräſidenten im Sinne der

Deutſchnationalen einzuwirken, ohne daß dafür beſondere Aus

ſichten auf Erfolg beſtehen würden. S

Jm Falle einer endgültigen Verſtändigung über das Deckungs

Stillſtand der Flut?
Die Arbeitsloſigkeit auf ihrem Höhepunkt.
Zum erſten Male ſeit Wochen und Monaten iſt in der Ar

beitslkoſenziffer eine Wendung zum Beſſeren zu
beobachten. Die bisher ſtändig gewachſene Flut der Arbeits
lhofigkeit ſteht. Nicht nur im Bereich des Landesarbeitsam
tes Brandenburg, das für ſeine letzte Berichtswoche einen
Rückgang der Zahl der Arbeitſüuchenden um 6092 auf 495 365 mel
det, ſondern in verſchiedenen Teilen des Reiches, ſo z. B. vor allem
in Bayern, wurde ein Sinken der Arbeitsloſenziffer feſtgeſtellt.
Nach außen hin tritt dieſe ſtellenweiſe Beſſerung jedoch kaum in
Erſcheinung, da der vereinzelte Rückgang der Arbeits
loſenziffer infolge der noch immer ſehr ſchlechten Arbeitsmarktlage
verſchiedener Jnduſtriebezirke wie Sachſen und Mitteldeutſchland
in der Geſamtziffer wieder verſchwindet. Jmmerhin
läßt ſich eines feſtſtellen: der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit
lag Ende Februar. Das Frühlingswetter, das bereits ein
geſetzt hat, muß jetzt eine Beſchleunigung der Arbeitsaufnahme in
der Landwirtſchaft und damit wenigſtens eine gewiſſe Senkung
der Arbeitsloſenziffer herbeiführen. Infolge des regenloſen Win
ters iſt der Boden in vielen Teilen des Reiches faſt völlig a u s
getrocknet. Dadurch iſt die Landwirtſchaft gezwungen, mög
lichſt intenſfiv an die Frühjahrsbeſtellung heranzugehen. Sie
braucht dazu mehr Arbeitskräfte als ſonſt.

Eine Wendung zur Beſſerungl! Allein eine Schwalbe macht
noch keinen Sommer. Die Arbeitsmarktlage iſt nach wie
vor überaus ernſt. Es iſt nicht nötig, die Dinge ſchwärzer zu
malen, als ſie ſind: verkehrt wäre aber auch jegliche Vogel Strauß
Politik. Die Arbeitsaufnahme in der Landwirtſchaft und vielleicht
auch in einigen anderen Außenberufen ändert nichts daran, daß
noch immer keine konjunkturelle Beſſerung ſichtbar iſt. Jm Ge
genteil: an verſchiedenen Stellen iſt, wie zum Beiſpiel das Lan
desarbeitsamt Brandenburg meldet, infolge bevorſtehender Per
ſonaleinſchränkungen und Betriebsſtillegungen ein weiterer
Beſchäftigungsrückgang zu erwarten. Die ungeheuer
lange Dauer der Arbeitsloſigkeit in ſo vielen Arbeitergruppen be
deutet daß zunächſt mit einer weiteren Steigerung der
Zahl der Kriſen unterſtützten gerechnet werden muß
Eine baldige Entlaſtung der Kriſenunkerſtützung iſt auch ſchon des
wegen kaum möglich, weil die Berufsgruppen, die mit dem Früh
jahrsbeginn allmählich in Arbeit kommen, wie die Landarbeiter
und ein Teil der Bauarbeiter, gar nicht in die Kriſenfürſorge ein
bezogen ſind.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt ſchreit förmlich nach befreien
den Entſchlüſſen in der großen Politik; denn darüber ſind ſich alle
Götter im klaren, daß eine große politiſche Kriſe den Ar
heitsmarkt von neuem kahmlegen muß. Ohne Verab
ſchiedung des Young-Planes, ohne erträgliche Klärung der finanz
und ſozialpolitiſchen Fragen iſt kein befreiendes Aufatmen mög
lich. Sollen wirklich infolge der ſtiernackigen antiſozialen Haltung
der Deutſchen Volkspartei weitere koſtbare Wochen vergeudet wer
den? Soll wirklich auch nur eine halbe Belebung des Baumark
tes wieder bis tief in den Sommer hinein verſchleppt werden?
Schon jetzt wird in Gewerkſchaftskreiſen warnend darauf hinge-
wieſen, daß wir im Sommer kaum unter eine Million
Arbeitsloſe herunterkommen. Was ſoll werden, wenn das
Defizit in der Arbeitsloſenverſicherung, das man aus einer Durch
ſchnittszahl von 1,2 Millionen Hauptunterſtützungsempfängern er
rechnet hat, ſchließlich mehr beträgt, als 250 Millionen? Was ſoll
werden, wenn die aus dem Verkauf von 150 Millionen Reichs
ahnvorzugsaktien ſtammenden Mittel zur Stützung des Reichs
etats eines Tages wieder wegfallen? Soll der große Streit um
die Arbeitslofenverſicherung binnen Jahresfriſt von neuem ein
ſetzen

Man ſieht wer der guten Willen hat, ekwas zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit zu ton, hat wahrhaftig allen Anlaß, eine poli
tiſche Kriſe und damit eine neue Lähmung des Arbeitsmarktes zu
vermeiden Bei der Deutſchen Volkspartei gibt es aber allem
Anſchein nach Leute die ſchwere politiſche Erſchütterungen wollen,
um auf dieſe Weiſe zehn Jahre nach dem Kapp-Putſch dem deut
ſchen Faſchismus die Bahn freizumachen.

Maßnahmen für die Landwirtſchaft.

Der Reichsernährungsminiſter informierte die Regierungspar
teien am Montag über die Sofortmaßnahmen für die
Land wirtſchaft. Eine Erörterung der Ausführungen des
Miniſters fand nicht ſtatt, es ſoll erſt die Stellungnahme der
Fraktionen abgewartet werden.

Es handelt ſich bei den Sofortmaßnahmen des Reichsernäh
rungsminiſters vor allem um eine Zollerhöhung für Mais und
Gerſte. Für die Zollerhöhung wird geltend gemacht, daß ſich
zum Beiſpiel die letzte Gerſtenzollerhöhung überhaupt nicht aus
gewirkt habe. Infolge der Preisgeſtaltung auf den Weltmärkten
kann man gegenwärtig Gerſte um 20 Mark billiger kaufen als
vor der Zollerhöhung.

Der Maiszoll iſt gegenüber Jugoſlawien gebunden Man
könnte durch Verhandlungen von der Bindung abkommen. Ein
anderer Weg bietet ſich dadurch, die Maiseinfuhr durch ein Mo
nopol zu regeln. Beide Wege widerſprechen aber den auf der
Genfer Zollfriedenskonferenz betonten Beſtrebungen die handels
vertraglich gebundenen Zölle binnen Jahresfriſt nicht zu verän
dern. In dieſem Zuſammenhang intereſſtert, daß in Genf gegen
eine ſolche Forderung nicht nur Deutſchland durch den Reichser
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ondern auch Frankreich proteſtiert hat.
Jn Frankreich ſind ebenfalls neue Zollerhöhungen beabſichtigt.

Nach Lage der Dinge empfiehlt ſich hinſichtlich der Maiseinfuhr
zweifellos das Monopol. Für Gerſte müßte unbedingt im Inter
eſſe einer vermehrten Roggenverfütterung ein ermäßigter Zoll für
ſolche Viehhaltungen vorgeſehen werden, die neben Gerſte verbil
ligten deutſchen Roggen, den ſogenannten eoſinierten Roggen, ver
füttern.

nährungsminiſter Dietrich,

Finanzſorgen überall.
Nicht allein Deutſchland hat ſein ungelöſtes Finanzproblem.

Die Frage der Staatsfinanzen ſteht zurzeit in einer Anzahl von
Ländern in den Vordergund. Allerdings fließen jene Sorgen allein
in England und Jtalien aus dem Mangel, während ſie in Frank
reich und Belgien die Folgen des ueberſchuſſes ſind.

Das engliſche Staatsbudget wird ein ſehr erhebliches Defi
zit aufweiſen. Die Erträgniſſe aus der Einkommenſteuer, deren
Satz in England ſehr hoch iſt (4 Schilling für jedes Pfund Einkom
men) gehen von Jahr zu Jahr zurück aus dem Grunde, weil das
Preisniveau in ſtändigem Rückgang begriffen iſt. Die Steigerung
des Geldwertes verurſacht daher große Sorgen für die Staatsfinan
zen. Die Steuereinnahmen wurden zudem, wie der Schatzkanzler
Snowden erklärte, von ſeinem Vorgänger betrügeriſch ge
ſchätzt, daher wird der ordentliche Haushalt ein Defizit von etwa
450 Millionen Mark aufweiſen. Die Arbeiterregierung hat ſozial
politiſche Maßnahmen eingeführt, vor allem die Arbeitsloſenunter
ſtützung ausgebaut, die zur Anſchwellung der künftigen Staatsaus
gaben beitragen werden. So bleibt Snowden nichts übrig, wie die
Erhöhung der Steuern. Wie verlautet, wird er den Satz
für die Einkommensſteuer um ein Viertel, von 4 auf 5 Schilling je
Pfund Einkommen, erhöhen. Außerdem wird er auf die Aufhebung
gewiſſer Zölle verzichten müſſen, da der Staatsfiskus dieſe Zoll
einnahmen zunächſt nicht entbehren kann. Die Unternehmerorgani
ſationen haben gegen die geplante Erhöhung der Einkommenſteuer
bereits Sturm gelaufen.

Jn Jtalien iſt zwar das Defizit des Staatsbudgets nicht
offen in Erſcheinung getreten, jedoch iſt dieſes vorhanden, nur
konnte es bisher geſchickt verhüllt werden. Der Steuerdruck, der
faſt überwiegend auf die Maſſen laſtet, iſt unerträglich hoch,
Muſſolini will jetzt die Staatsausgaben einſchränken.
Doch ſollen nicht die Grundlagen der faſchiſtiſchen Herrſchaft ange
taſtet, die Ausgaben für Heer, Miliz, Polizei, koloniale Eroberun
gen und Auslandspropaganda, ſondern allein die für öffentliche
ageten und produktive Erwerbsloſenfürſorge herabgeſetzt wer

n.

Jn Frankreich hat die Finanzfrage zu einer Regierungs
kriſe geführt, die durch die Wiederherſtellung des Kabinetts Tar-
dien mit einem neuen Finanzminiſter ihr Ende fand. In Frank
reich hat nicht ein Defizit des Staatsbudgets die Kriſe verurſacht,
im Gegenteil führte der gewaltige Ueberſchuß an Staats
einnahmen dazu. Die Steuererträge ſtiegen dank der glänzenden
Konjunktur von Jahr zu Jahr, um ſo mehr, da ſie im Voranſchlag
jeweils allzu niedrig geſchätzt wurden. Obwohl die Staatsſchuld ſeit
1926 um 22 Milliarden Franken herabgemindert wurde und allein
im letzten Jahre 8 Milliarden Franken Staatsſchulden durch die
Amortiſationskaſſe getilgt wurden, konnte das Schatzamt Reſer
ven in der Höhe von achtzehn Milliarden Franken an
ſammeln. Angeſichts der gewaltigen Ueberſchüſſe verlangten die
verſchiedenen Gruppen von Steuerzahlern Steuerermäßigung, die
Beamten die Erhöhung ihres Mindeſtgehaltes von 8500 auf 9000
Franken. Auch die Kriegsrentner forderten die Erhöhung der Ren
ten, denn die Teuerung ſchreitet ſtändig fort. Der Finanzminiſter
des früheren Kabinetts Cheron, wollte weder die Steuerſenkung
in größerem Ausmaß vornehmen die Senkungen für das Jahr
1930 betragen nur 2,7 Milliarden Franken noch die Ausgaben
erhöhungen bewilligen. Er wollte die Ueberſchüſſe behalten,
wahrſcheinlich deshalb, um ſpäter eine großzügige Tilgung der
Staatsſchulden vorzunehmen. Auch verweigerte er eine Steuerre
form, die die langfriſtige Kapitalausfuhr Frankreichs hätte ermög
lichen ſollen, da er die Förderung der Kapitalausfuhr ablehnte. We
gen dieſer Finanzpolitik wurde Cheron geſtürzt. Das Finanzpro
gramm ſeines Nachfolgers iſt noch nicht bekannt. Es wird ange
nommen, daß er die Umſatzſteuern und die Steuern auf den Kapi
talienverkehr ermäßigen wird. Eine erhebliche Erhöhung der ſo
zialen Aufwendungen iſt unter dem neugegründeten Kabinett der
Rechtsparteien nicht zu erwarten

Auch in Belgien führten die Ueberſchüſſe der Staatskaſſe zu
Schwierigkeiten. Jm Jahre 1926 wurden für vier Jahre außeror
dentliche Steurrn beſchloſſen, die unerwartet gewaltige Mehrein

nahmen brachten. Damals hat man aus den Erträgen dieſer
Steuern foziale Ausgaben in großem Umfang in Ausſicht geſtellt.
Jetzt will man jedoch zur Bewilligung von Staatsnachläſſen ſchrei
ten. Den Unternehmern ſollen 200 bis 300 Millionen Franken rück
vergütet werden. Die militäriſchen Ausgaben erhöhten ſich von
800 auf 1200 Millionen. Die Beamten beſtehen auf ihrer Forde-
rung der Ausgleichung der Gehälter entſprechend der Teuerung;
dieſe berechtigte Forderung muß erfüllt werden. Unter ſolchen Um
ſtänden werden ſich dieg roßen Ueberſchüſſe verflüchtigen, ohne daß
die Wahlverſprechen für erhöhte ſoziale Aufwendungen eingelöſt
werden.

Tirpitz' Beerdigung.
München, 10. März. (Eig. Drhatb.). Anläßlich der Beerdigung

des Admirals Tirpitz auf dem Münchener Waldfriedhof, wohin
der Sarg auf einer Lafette, geſchmückt mit der Kriegsflagge, trans
portiert wurde, gaben ſich im weſentlichen die Hinterblie-
benen des alten Obrigkeitsſtagtes ein Stelldichein.
Der Exkaiſer ließ ſich und ſeine Frau durch ſeinen Sohn Oskar
vertreten. Er hatte zwei Lorbeerkränze geſandt, deren Schlei
fen den Namenszug Wilhelms und das ehemalige kaiſerliche Wap
pen trugen. Die Trauerreden wurden von zwei Kapp-Put-
ſch iſt en gehalten, dem Hugenbergpfarrer Traub und dem ehe
maligen Admiral Trotha, der ſeit einigen Jahren ebenfalls in
der Nähe Münchens ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hat. Zum
Schluß gab es noch eine kleine Ueberraſchung, als ein Trupp
Hitlerianer in phantaſtiſchen blau-roten Uniformen ebenfalls
Kränze am Grabe niederlegten, obgleich dieſe Ehrung in dem
vorher genau feſigelegten Programm nicht vorgeſehen war.

In der Dienskagſizung des preußiſchen Kabinelts ſollten nach
der Tagesordnung endlich die ſeit Wochen zu klärenden Perſonal
fragen erledigt werden. Inzwiſchen iſt dieſer Punkt wiederum
von der Tagesordnung abgeſetzt worden.

Der engliſche Außenminiſter erklärte am Montag im Unter
haus, ein Studium der ruſſiſchen Religionsgeſetze habe in ihm kei
nen Zweifel darüber gelaſſen, daß der antireligiöſe Druck von
oben, der die Sowjetrepublik ſeit vielen Jahren kennzeichne, wei
ter andauere. Er glaube jedoch nicht, daß irgendwelche Maßnah
men der britiſchen Regierung die Sowjetregierung von dieſem

Berlin, 10. März. (Eig. Bericht).
Auch am Montag wurden im Reichstag noch mehrere lange

Reden zu den Younggeſetzen gehalten. Die Regierungs
parteien aber beteiligten ſich an der Ausſprache nicht mehr. An
der endgültigen Annahme der Younggeſetze beſtehen keine Zweifel.
Die Abſtimmungen zur zweiten Beratung wurden auf Dienstag
nachmittag 4 Uhr feſtgeſetzt.

In der Montagsſitzung ließen die Deutſchnationalen durch den
Landbundführer und früheren Reichsminiſter Schiele eine Un
ſumme von

Ueberkreibungen über die Lage der Lanwirkſchafl
vortragen. So behauptete Herr Schiele, das Durchſchnittseinkom
men einer landwirtſchaftlichen Familie, alſo die geſamten Arbeits
kräfte der Familie zuſammengerechnet, betrüge 500 Mark in Jahr.
Die Landwirtſchaft beſitze 5 v. H. des Volksvermögens! Jm Durch
ſchnitt ſei der Jndex der Verkaufspreiſe für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe 105 v. H., für die Erzeugniſſe der Induſtrie aber 150
v. H. Schiele wetterte gegen den Handelsvertrag mit Polen, der
nach den nationalpolitiſchen Erfolgen nun auch noch wirtſchaftliche
Erfolge für Polen bringe. Der deutſchnationale Redner machte
nebenher noch die Republik für die Abwanderung vom Oſten nach
dem Weſten verantwortlich. Jedes Buch über die deutſche Wan
derungsbewegung könnte ihn darüber belehren, daß ſchon ſeit dem
Jahre 1840 die Hälfte des Geburtenzuwachſes aus Oſtpreußen
nach den weſtlichen Gebieten Deutſchlands abwandert.

Der deutſchnationale Graf zu Eulenberg ſetzte die
Kritik am Polenabkommen

fort. Man muß ſich immer wieder wundern, mit welcher Stirn
dieſe Leute auftreten, die jahrzehntelang in Preußen ihre Anti
polenpolitik betrieben, die polniſchen Deutſchen um Haus und Hof
gebracht haben und ſich nun wundern, daß ihre Giftſaat im pol
niſchen Staate aufgenommen iſt.

Ghandis Ultimatum an England.

Ghandi, der Führer der indiſchen Nationaliſten, hat an Lord
Jrwin, den Vizekönig von Jndien, ein Ultimatum überreicht, in dem
er den Beginn des „Zivilen UngehorſamkeitsFeldzugs“ ankündigt,
falls England nicht die geforderte Aufhebung des Salzmonopols,
eine der Haupteinnahmequellen der Regierung, verwirkliche.

Lloyd George gegen Labour.
London, 11. März. (EF.) Jm Unterhaus ſchritt Lloyd Ge

or ge am Montag zu einem außerordentlich ſcharfen Angriff gegen
die Arbeitsloſenpolitik der Regierung. Die Zahl der Arbeitsloſen
ſel in England ſeit dem Amtsantritt der Regierung Macdonald auf
19 Millionen geſtiegen. Die von der Regierung angewandten
Heſlmittel ſeien völlig unzulänglich, indem ſie zu einſeitig wären und
ſich nur auf die Erholung der Induſtrie richteten. Niemals habe
die Arbeitsloſenpolitik des Miniſters Thomas initiative oder eigene
Gedanken gezeigt

Lloyd George ſtreifte zum Schluß die Möglichkeit von Neu
wahlen und gab der Auffaſſung Ausdruck, daß es für die Regierung
eine peinliche Angelegenheit ſein müſſe, wenn ſie gerade während
des gegenwärtigen Hochſtandes der Arbeitsloſigkeit das Parlament
auflöſen wollte, da dann jedermann merken würde, wie ergebnislos
ihre Arbeitsloſenpolitik geweſen ſei.

Die vierte Partei in England.
Die beiden Preſſemagnaten Lord Beverbrook und Lord

Rothermere gründeten dieſer Tage eine neue Partei, die als
vierte Partei zu den beſtehenden hinzukommt und bei den nächſten
Wahlen 300 Kandidaten aufſtellen will. Zur Zeit hat die neue Par
tei keinen einzigen Abgeordneten im Unterhaus und nur einige
wenige im Oberhaus. Doch knüpfen ſich die Ausſichten der Partei
an die Preſſemacht der beiden Zeitungskönige, deren Zei
tungsbetriebe die öffentliche Meinung für die neue Partei gewin
nen ſollen. Das Schlagwort der neuen Partei iſt ſo gewählt, daß
es auf die Vorſtellungswelt der wirtſchaftlich ungeſchulten und poli
tiſch nicht unterrichteten Wähler zweifellos eine Wirkung ausüben
kann, obwohl die neue Partei im Dienſte einer Jntereſſenpolitik
ſteht die Intereſſen der engliſchen Landwirtſchaft und einiger Ex
portinduſtrien ſtehen im Mittelpunkt ihres Programms. Die Lo
ſungsworte ſchillern in verſchiedenen Farben; ſie heißen: „Schafft
die Vereinigten Staaten von England oder auch: „Freihandel im
britiſchen Reich“ und endlich „Die neue Partei iſt die Partei des
nationalen Wahlſtandes“ (Prosperity!). Jn Wirklichkeit will das
Finanzprogramm hohe Zölle einführen, und zwar ſowohl auf
IJnduſtrieartikel wie auf Lebensmittel, dafür aber den Verkehr iu
nerhalb des britiſchen Reiches freimachen. Die engliſchen Landwirte
ſollen Subventionen erhalten. Indien und die Kolonien, die kein
Selbſtbeſtimmungsrecht haben, ſollen gezwungen werden, britiſche

Waren zollfrei hereinzulaſſen.
Ein ſolches Programm hat keine Ausſicht auf Verwirklichung.

Nicht allein würde der engliſche Wähler die Verteuerung der Le
bensmittel durch Zölle nicht dulden, das Programm iſt auch deshalb
undurchführbar, da die zwanzig Parlamente, die im britiſchen Reich
außer dem Mutterland beſtehen, auf den Zollſchutz des eigenen Lan
des nicht verzichten werden, wahrſcheinlich nicht ein einziger Die
Behauptung des Preſſelords, das britiſche Reich könnte ſich mit

Druck abhalten würden allen nötigen Waren ſelbſt verſorgen, trifft im übrigen nicht zu.

h mee

Der Youngplan vor dem Reichstage.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius,

der ſich in dieſer Debatte ſehr wacker geſchlagen hat, nahm noch
einmal das Wort zu einer aggreſſiven Rede gegen die Deutſch

n

Boden. Er mußte ſich im Krankenhaus einer Operation unterziehen.
Miniſter a. D. Breitenbach geſtorben. Jn Bückeburg ver

ſtarb am Montag morgen kurz vor ſeinem 80. Geburtstage der
frühere preußiſche Miniſter für öffentliche Arbeiten Dr. von Brei
tenbach an den Folgen eines Schlaganfalls. Miniſter von Brei
tenbach, ein geborener Danziger, amtierte von 1906 bis 1918 in
Preußen als „Eiſenbahnminiſter“. Unter ſeiner Herrſchaft wurde
jeder Eiſenbahner, der im Geruche ſtand, Sozialdemokrat zu ſein,
ohne weiteres gemaßregelt.

Aus er Welt.104 Kinder lebend verbrannt.
Bei einer Kinokataſtrophe in der koreaniſchen Hafenſtadt Fu

ſan ſind 104 Kinder verbrannt. Man zeigte in der Verſammlungs
halle der Chinkai-Marineſtation einen Film anläßlich des 25.
Jahrestages des Sieges von Mukden, als plötzlich ein zu Beleuch
tungszwecken dienender Behälter mit Naphtagas unter ungeheurer
Flammenentwicklung explodierte. Von den 134 Schulkindern im
Zuſchauerraum konnten nur 25 gerettet werden. Bei lebendigem
Leibe verbrannten 104 Kinder, während vier lebensgefährlich ver
letzt wurden.

Eiſenbahnkataſtrophe in Braſilien. Bei einem furchtbaren
Eiſenbahnunglück, das ſich nicht weit von Rio de Janeiro bei The
rezopolis ereignete, wurden neun Perſonen auf der Stelle getötet
und 41 verwundet. Ein mit Ausflüglern überfüllter Zug raſte
infolge Verſagens der Bremſen einen ſteilen Bergabhang hin
unter und ſprang dabei aus den Schienen. Mehrere Waggons
fielen um, und einige der Getöteten wurden bis zur Unkenntlich
keit perſtümmelt. Man vermutet, daß das Unglück auf einen Ma
terialfehler zurückzuführen iſt.

hat inzwiſchen zur Verhaftung von acht Nationalſozialiſten ge
führt. Sie ſind zum Teil bereits geſtändig, an dem Ueberfall auf
das Reichsbanner in Röntgental beteiligt geweſen zu ſein. Weitere

Verhaftungen ſtehen bevor. SEin Schnupfenhokel in Amerika. Die amerikaniſchen Heu
ſchnupfer haben ſich, entſprechend ihren deutſchen Kollegen, die ihr
Domizil auf Helgoland aufgeſchlagen haben, organiſiert. Als erſtes
beſchloß der „Verband der Heuſchnupfenbeſitzer der Vereinigten
Staaten von Nordamerika die Errichtung eines rieſigen Hotels auf
dem höchſten Gipfel der Adriondacks, in dem in der Zeit vom Mai
bis Juli nur nachweisliche Heuſchnupfer aufgenommen werden.

Schienenloſe Straßenbahn in Berlin. Am Bahnhof Lichterfelde
Oſt bei Berlin wurde am Montag mittag eine ſchienenloſe elektriſche
Auto Straßenbahn der durch zwei Stromführungsſtanzen die er
forderliche Kraft zugeleitet wird, in Betrieb geſetzt. Es handelt
ſich zunächſt um Verſuchsfahrten, deren poſitives Ergebnis vielleicht
dahin führen kann, daß ſich Berlins Verkehrsarme noch weit über
die Grenzen der Stadt hinaus erſtrecken können. Die Doppelleitung
über der Straße iſt außerordentlich ſtark verſtrebt und mit ſtarken
Glasiſolatorenketten verſehen. Die Verſuchsfahrzeuge ſehen vor
läufig noch aus wie Pferdebahnen von Anns toback.

Die Blutkat der Nationalſozialiſten in Röntgental bei Bernanu

nationalen. Er rechnete ihnen vor, daß die Deutſchnationalen von in
den Dawesgeſetzen bis zum Youngplan faſt sü

die Hälfte der Zeit in der Regierung gefefſen iſt
und die außenpolitiſche Linie mitgemacht hätten. Curtius erinnerte Br
Herrn Schiele, daß der Zolltarif von 1924 mit Hilfe der Deutſch hoa
nationalen gemacht worden ſei, alſo die Deutſchnationalen mit die lan
Verantwortung dafür trügen, wenn die Zollpolitik nicht richtig Döt
geweſen ſein ſollte. Er fügte ſchließlich unter tobendem Wider Jetz
ſpruch der Deutſchnationalen hinzu, daß die jetzige Regierung in ſetze
der Wahrnehmung von Intereſſen der Landwirtſchaft wirklich tun
Entſcheidendes getan habe. Mit lebhaftem Beifall links und erneuen Tobſuchtsanfällen rechts wurde die Mitteilung des Reichs anl
außenminiſters begrüßt, daß in einigen Tagen ein günſtiger t

Abſchluß der deutſch polniſchen Handelsverkragsverhandlungen er
bevorſtehe. Die deutſche Menſchenbrücke im deutſch polniſchen Kor- en

ridor und das deutſche Fundament in der abgetretenen Provinz Flü
Poſen bewahren Oſtpreußen vor der Jſolierung. Wenn Sie dieſe nur
Brücke und dieſes Fundamenk zerſchlagen, iſt Oſtpreußen ganz iſo Zer
(ierk. Wir aber wollen gegen Sie (nach rechts) dieſe Brücke hbog
erhalten und dafür ſorgen. daß auf dieſem Fundament die So
Brücke weiter ſteht. Darum müßten gerade die oſtpreußiſchen Ab- Her
geordneten mit uns für das Abkommen eintreten. Beifall bei und

den Regierungsparteien). S raſiJm Anſchluß an die Miniſterrede verlas der Staatsſekretär im ſam
Reichsminiſterium des Innern Dr. Zweigert noch ein ſtaats Eri
rechtliches Gutachten, um nachzuweiſen, daß das polniſche Liqui Gr.
dationsabkommen nicht verfaſſungsändernd ſei. Eine 150
kleine Vorlage über die Auflöſung des Reichsentſchädigungsamtes
wurde dem Haushaltungsausſchuß zur Beratung überwieſen nie

Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Gaz I ſer
Die Verſorgung mit Baumwolle wäre auf dieſem Wirtſchaftsge c
biet nicht geſichert, auch nicht die Verſorgung mit ſo wichtigenWaren wie Eiſenerz, Oel, Kupfer, Seide. S ben

22 2 KinAuflöſung des Reichsentſchädigungs Zn

amtes. eReichsfinanzminiſter Moldenhauer hat dem Reichstag ein e
Geſetz vorgelegt, dem zufolge das Reichsentſchädigungsamt für ver
Kriegsſchäden am 31. März 1930 aufgelöſt werden ſoll. Mit der der
Auflöſung gehen die Aufgaben dieſer Behörde auf die Rechtsver wo

waltung für Reichsaufgaben über. FluWährend ſeines Beſtehens hat das Reichsentſchädigungsamt in ger
vier verſchiedenen Hauptverfahren (Vor, End, Nach und Schluß ſchl
EntſchädigungsVerfahren) faſt 400 000 Liquidations- und Gewalt Tei
ſchäden mit einem Geſamtfriedenswerte von 11 Milliarden Mark frat
durch Vergleich oder im ordentlichen Entſchädigungsverfahren ab Wo
gegolten u. hierbei annähernd 2,5 Milliarden Reichsmark an Ent Hat
ſchädigungen feſtgeſetzt. Der Härkefond von 37 Millionen Reichs ſind
mark iſt von über 100 000 Beſchädigten in Anſpruch genommen alte

worden. ſamEin weiteres Todesopfer vom 6. März. Das verbrecheriſche
Treiben der Kommuniſten am 6. März hat in Berlin ein zweites dru
Todesopfer gefordert. Am Montag nachmittag iſt der ommunmſt wo
Kerlowſky im Urban-Krankenhaus an den Folgen eines 51 beſp
ſchweren Bauchſchuſſes geſtorben. Als er am Abend des 6. März Bei
in der Leipzigerſtraße einen Polizeibeamten tätlich angriff und zu Die
Boden zu ſchlagen verſuchte, machte der Beamte in der Notwehr von Vot
ſeiner Waffe Gebrauch. Karkowſtky ſank ſchwer getroffen zu
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Die Stätte der Kataſtrophe.
(Von unſerem in das franzöſiſche Ueberſchwemmungsgebiet entſandten Sonderberichterſtatter.)

Toulouſe, 10. März. (Eig. Drahtb.) Die Ueberſchwemmungen
in Frankreich erſtrecken ſich über 12 Provinzen, quer durch den
Süden, vom Mittelländiſchen Meer zum Atlantiſchen Ozean. Es
iſt ein Gebiet von etwa 400 Kilometern Länge und 50 Kilometern
Breite. Die Garonne, der Tharn und ihre Nebenflüſſe ſind zu
hoch angeſchwollenen möchtigen Strömen geworden. Drei Tage
lang hatten ſie alle Gegenden und die in jhnen gelegenen Städte u.
Hörfer oft bis zu den Dächern unter Waſſer geſetzt.
Jetzt, da dieſe Waſſer abziehen, hinterlaſſen ſie Bilder des Ent
ſetzens und Crauens, als wäre jahrelang Krieg und Vernich-
tung über Felder und Fluren, durch Städte und Dörfer gezogen.

Brücken ſind geſprengt, Eiſenbahnſchienen, Telephon- und Licht
anlagen, Bäume, Weinſtöcke und Saaten weggeſpült, und in den
ſchmutzig- roten Flu ten treiben tote Menſchen, Tierkada
ver, aufgeſchwollene Leiber von Kühen, Pferden, Ziegen, Schwei
nen, Wagengeſtelle, Betten und Hausgerät. Am Rande der Stra
ßen das gleich Bild: ſo muß es nach der Sintflut ausgeſfehen haben.
Flüchtende Einwohner, die auf Karren die Reſte ehemaliger Woh
nungseinrichtungen abtransportieren, Täler des Schweigens, der
Zerſtörung, des Todes. Ueber dieſem fruchtbaren Südfrankreich
ſagert blauer Himmel. Die Mandelbäume blühen roſarot, die
Sonne ſtrahlt, aber Trauer, Wehmut und Verzweiflung iſt in die
Herzen des Volkes eingezogen. Kein Gehöft am Ufer der Flüſſe
und Bäche iſt unverſehrt geblieben. Viele, viele Dörfer ſind weg
raſiert und zahlreiche Städte zur Hälfte und mehr buchſtäblich zu
ſammengebrochen. Das Unglück zu ſchildern, dazu bedarf es des
Erinnerns an die Schlachtfeldzonen des Krieges und all ihres
Grauens. Die Höhe des Schadens iſt kaum zu ſchätzen
150 200 Millionen Goldmark dürfte die Mindeſtziffer ſein.

Wieviel Hundert Tote Auch das vermag heute noch
niemand zu ſagen. Etwa 250 Leichen ſind bis heute geborgen.
Ganze Familien ſind unter den Trümmern der eingeſtürzten Häu
ſer und Stadtviertel begraben, und ſtündlich werden neue Tote zwi
ſchen den Balken hervorgeholt. In der am ſchlimmſten betroffenen
Stadt Moiſſac, die 24000 Einwohner zählt, iſt eine Kirche ausge
räumt. Statt der Bänke ſtehen 80 Särge auf dem naſſen Fußbo
den und zwiſchen den Särgen irren ſchweigend die Angehörigen.
Kinder ſuchen die Leichen der Eltern, Eltern die Leichen der Kinder.
In dieſem Moiſſac wurden bis heute 152 Tote aufgebahrt, in
Montauban über 50 Tote. 50 Kilometer von Toulouſe entfernt,
liegt dieſe Stadt zu zwei Dritteln zerſtört. 32 000 Einwohner wer
gen gezählt, 20 000 von ihnen ſind obdachlos. Die Bürgermeiſterei
verteilt Lebensmittelkarten und die Soldaten haben zur Speiſung
der Hungernden die Feldküchen aufgefahren. Jn den 12 000 Ein
wohner zählenden Städtchen Agen, das zu einem Drittel von den
Fluten fortgeriſſen wurde, iſt die Zahl der Toten verhältnismäßig
gering, dank dem Zirkus Hagenbeck, der ſeine Zelte aufge
ſchlagen hatte, und die zur Zeit des Fluteinbrüchs einen größeren
Teil der Bevölkerung zur Nachtvorſtellung beherbergten. Da die
franzöſiſche Bevölkerung gewohnt iſt, auch ihre Kinder zu ſolchen
Vorſtellungen mitzunehmen, waren viele Wohnungen leer, als die
Häuſer wie Streichhölzer zuſammenknickten. Am meiſten betroffen
ſind die Armen und die Arbeiter, aus denen ſich die Bevölkerung der
alten u. tiefgelegenen zuſammengeſtürzten Stadt hauptſächlich zu
ſammenſetzt.

Das iſt der dem Berichterſtatter ſich zeigende erſte General
überblick über die überſchemmten Gebiete. Dieſer erſte Ein
druck wäre unvollkommen, wollte man nicht die außerordentlich
woh e Wirkung hinzufügen, die die in der Bevölkerung viel
beſprochene, durch den deutſchen Botſchafter in Paris übermittelteBeileidskundgebung r des Reichsregierung gefunden hat.

Die dadurch zum Ausdruck gekommene Teilnahme des deutſchen
Volkes am Unglück des franzöſiſchen Volkes hat eine gute Saat in
alle Herzen gepflanzt.

Zehntauſende von Menſchen ſind arbeitslos geworden. Die meiſt
an den Flüſſen gelegene zwar kleine aber zahlreiche Induſtrie
iſt erlahmt. Die Fabriken und insbeſondere die Webereien ſind
teils eingeſtürzt, teils ihrer Einrichtungen beraubt. Jn allen
Städten und Dörfern wird Tag und Nacht Waſſer aus den Kellern
gepumpt, denn wenn auch die Waſſer abziehen, in den Kellern ſtehen
ſie noch immer. Unermeßliche Vorräte an Wein, Gemüſe und
Früchten ſind vernichtet, und die Abſatzkriſe der Agrarprodukte in
dieſem außerordentlich reichen Südfrankreich hat eine eigenartige
Löſung gefunden. Auf weite Strecken ſind Weinberge, Gärten

und Tabakfelder vernichtet. Wo das Waſſer hingekommen iſt, ſind
nur platt gewalzte Schlammwüſten übrig geblieben. Zu tauſenden
ſind Kühe und Pferde ertrunken. Was noch vorhanden iſt, findet
kaum Nahrung, denn Futter, Heu und Stroh, Mehl und Kleie ſind
vernichtet. Vernichtet ſind auch zahlloſe Farmen und ihre Vor
räte. Der Verluſt an Kleinvieh und Material iſt nicht zu er
meſſen. Wagen und Automobile, land wirtſchaftlichen Maſchinen
liegen zerſtört und verroſtet unter den Trümmern und auf den
Straßen. Das Brunnenwaſſer iſt nicht mehr zu genießen und muß
ſteriliſiert werden. Jn aller Eile werden Tote begraben, um die
Gefahr von Epidemien zu vermeiden. Meiſt müſſen die Särge auf
Handkarren durch Waſſer und Schlamm zum Friedhof gezogen
werden. Die meiſten Toten ſind bis zur Unkenntlichkeit von Balken
und Mauern zerdrückt worden.

Unbeſchreiblich iſt der Jammer der Zurückgebliebenen, denen
nichts geblieben iſt als das Hemd auf dem Leibe.
Sie ſind aus den Betten heraus auf die Straße geflüchtet. Stümm
und ſtarr ſtehen die Menſchen vor den Trümmern ihrer Häuſer und
lauſchen, ob nicht die dort verſchütteten Angehörigen Lebenszeichen
geben. Hier und da irren und toben wahnſinnig gewordene Frauen
zwiſchen den Trümmern. Jn den Städten ſind alle Krankenhäuſer
überfüllt. Groß ſind die Rettungs und Heldentaten einzelner Sol
daten und Ziviliſten, die nicht weniger als 100 Perſonen und
mehr vom Ertrinken gerettet haben. Das Grauen der
verwüſteten Gegenden wird am beſten durch die überall zu ſehenden
grotesken Bilder demonſtriert. Matratzen und Betten auf Bäumen,
abgetriebene Leichen, die auf Dächern hängen. Zwei Pferde und
eine Kuh, die in einem Dorf vor dem Waſſer in ein Haus flüchteten,
ſind dann die Treppe hinauf zum erſten Stock geſtiegen. Die
Treppe iſt ſchließlich weggeſchwemmt worden. Jeßt ſtehen die
Tiere im erſten Stock. Automobile treiben mit den Rädern nach
oben ſtromabwärts oder liegen zertrümmert auf den Feldern
Stubenwände mit losgelöſten Tapeten und Familienbildern ſtarren
in den Himmel, Wagenräder in den Kronen der Chauſſeebäume,
Scheunentore mitten im See, Gartenhäuſer hängen an Brücken
pfeilern, Stühle und Seſſel hängen auf niedergebogenen Laternen
pfählen. Sauber gewaſchene Küchentiſche und naſſe Seſſel vor den
Schutthaufen der Häuſer, auf einem Küchentiſch gekochte Kartoffeln
und auf Seſſeln alt und grau gewordene zuſammengeſunkene
Mütter, die Hand vor das Geſicht geſchlagen, die kalt und ſtarr ſind,

als wären ſie tot. Jakob Altmaier.
Flugzeuganfnahme aus dem Ueber

ſchwemmungsgebiet.

Haarwaſſer als Getränk.
Die amerikaniſche Bundesregierung will in Chikago wieder ein

mal einem rieſigen Alkoholſchmuggelring den Garaus gemacht ha
ben. Der Schmuggelring wird mit einem Umſatz von ſieben Mil
lionen Gallonen Alkohol im Werte von 60 Millionen Dollar in
den ſieben Jahren ſeiner Tätigkeit als der größte ſeiner Art bezeich
net. Der Konzern hatte ſein Tätigkeitsfeld über die ganze Union
ausgedehnt und beſaß zuverläſſige Agenten in allen größeren
Städten. Unnötig zu ſagen, daß zahlreiche Beamte ihre Hände mit
im Spiel hatten und aus den glänzenden Geſchäften der Alkohol
ſchmnuggler entſprechende Gewinne bezogen

Das Jntereſſanteſte an der ganzen Geſchichte iſt aber, wie das
großzügig aufgezogene Syndikat betrieben wird. Da die Leiter des
Konzerns über recht gute Beziehungen verfügten, gelang es ihnen,
zu induſtriellen Zwecken in den Beſitz von rieſigen Mengen von de
naturiertem Spiritus zu kommen, der ſich unter fachkund. Händen
in einem zum menſchlichen Gebrauche geeigneten Alkohol verwan-
delte. Vater und wenn man ſo ſagen darf ſpiritus rector des
Syndikates war ein bulgariſcher Jngenieur, Anaſtaſons Sreben,

dem es nach der Anklage gelungen ſein ſoll, mittels eines Geheim
verfahrens einen zuverläſſigen Prozeß zur Umwandlung von dena
türiertem Sprit in trinkbarem Alkohol zu entdecken. Da die Anfor-
derungen für denaturierten Sprit durch angeſehene Drogenfirmen
erfolgten, hatten die Behörden keinen Verdacht auf dieſe Weiſe ge
lang es dem Ingenieur und ſeinen gutbürgerlichen Teilhabern, ſie
ben Jahre ungeſtört zu arbeiten und unerhörte Gewinne zu erzie
len. Offiziell ging das Syndikat unter dem Namen einer Desinfi
gier Geſellſchaft. Bald gelang es dem Ingenieur auch, die Eſſen
zen aus Haarwäſſern, Parfümen und Desinfektionsmitteln zu ent
fernen und den verbliebenen reinen Alkohol für Trinkzwecke nutz
bar zik machen. Es dauerte ſieben Jahre, bis die Behörden an dem
enormen Verbrauch von denaturiertem Spiritus Verdacht ſchöpf-
ken und nach monatelanger Arbeit glücklich herausfanden, daß nicht
alles mit rechten Dingen zuging. Wie die Dinge heute ſtehen, hat
die Regierung der Vereinigten Staaten wenigſtens das angenehme
Gefühl, zu den Geſchäften des Jngenieurs Sreben den Alkohol zu
den billigſten Preiſen, in beſter Qualität und in unbegrenzten Men
gen geliefert zu haben.

Nach den erſten ſenſationellen Meldungen iſt es über dieſen
neueſten Fall merkwürdig ſtill geworden. Das hat unzweifelhaft
ſeinen Grund darin daß zahlreiche Beamte aufs ſchwerſte kompro-
mittiert ſind und die Behörden den Gegnern der Prohibition nöch
mehr Material zu wütenden Angriffen geben wollen. Bisher ſind

gegen 31 Firmen und 158 Perſonen Strafverfahren anhängig ge
macht worden. Nach dem tüchtigen Jngenieur wird ohne Erfolg ge
ſucht.

Eiferſuchkstragödie im Ruhrgebiet. Jn Buer ſchoß ein Schloſſer
auf ſeine frühere Braut, die er angeblich wegen einer Ausſprache
aufgeſucht hatte und verletzte ſie ſchwer. Nachdem er auch den her
beieilenden Bruder des Mädchens durch einen Schuß verwundet
hatte, richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und ſank tödlich ge
troffen zu Boden.

Gigankiſcher Juwelendiebſtahl. Juwelen im Werte von über
150 000 Dollar wurden einer Frau Olga Hilliard in Palmbe-
ach (Florida) im Hauſe einer Dame der Newyorker Geſellſchaft
geſtohlen. Olga Hilliard iſt die Tochter eines berühmten Bier
brauers aus der Vorprohibitionszeit.

Frauenleiche im Auko enkführt. Auf einer Landſtraße bei
Beeskow in der Mark fand in der Nacht zum Montag ein
durchaus glaubwürdiger Landwirt einen weiblichen Leichnam Als
die ſofort alarmierte Polizei eintraf, war die Leiche verſchwunden.
Deutlich ſah man an der Fundſtelle noch die Spuren des Körpers
und ſogar Spuren der Finger der Toten, die ſich tief in das weiche
Erdreich eingekrallt hatten. Ferner war feſtzuſtellen, daß der Kör
per bis zu einer Stelle hingeſchleift worden iſt, an der kurz vorher
ein Auto gewendet haben muß. Als morgens um fünf Uhr die
Unterſuchung an dieſem offenbaren Tatort eines Mordes beendet
war, mußten die Polizeibeamten feſtſtellen, daß das eine Fahrrad,
das ſie 200 Meter entfernt ſtehen gelaſſen hatten, geſtohlen und
das andere durch Entfernen des Ventils im Hinterrad zunächſt
unfahrbhar gemacht worden war. Die Staatsanwaltſchaft in Frank
furt a. O. und die Landeskriminalpolizei in Berlin ſind mit der
Unterſuchung des myſtiſchen Falles beſchäftigt.

Muttermord aus Verſehen. Jn Brieſen (Mark) hat bei
dem Verſuch, ein für Spatzenjagd geladenes Teſching vor der Mut
ter zu verbergen, der 16 Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters Han
kowiak mit der unglücklicherweiſe losgehenden Waffe die am Plätt
brett arbeitende Mutter ködlich getroffen

Ein weiblicher „Seemann“ Jhr Seemannsſtagtsexamen legte
vor einigen Jahren die Schülerin der Osloer Seemannsſchule Gu-
drun Trögſtad mit Auszeichnung ab. Da ſie aber noch nicht das
vorgeſchriebene Alter erreicht hatte, konnte ihr das für die Füh
rung eines Schiffes erforderliche Zeugnis nicht ausgeſtellt werden.
Nachdem ſie jetzt 21 Jahre alt geworden iſt, wird ihr dieſe Exa
mensbeſtätigung nunmehr zukommen.

e

Frau Hanan im Hungerſtreik. Die wegen Finanzbetrugs ferr
Monaten in Haft ſitzende Frau Hanau befindet ſich ſeit 12 Tagen
im Hungerſtreik. Als Folge iſt eine allgemeine Schwäche einge
treten, die von bedenklichem Fieber begleitet iſt. Die Aerzte be
zeichnen den Zuſtand als bedenklich. Der Verband der Gläubiger
der „Gazette du France“ hat eine Eingabe an den Juſtizminiſter
gerichtet, die 600 Unterſchriften trägt und in der gegen die unge
rechte Behandlung der Frau Hanau proteſtiert wird.

Todesſturz von 29 Bergarbeitern. 500 Meter tief ſtürzte in der
CrownMine (Südafrika) infolge Kabelbruchs ein Förderkorb, wo
bei 29 Bergarbeiter zerſchmettert, acht weitere verletzt wurden.

Was hat Byrd enkdeckt? Polarforſcher Byrd iſt in Neuſeeland
eingetroffen. Mit ohrenbetäubendem Sirenengeheul wurden die
beiden Expeditionsſchiffe „City of Newyork“ und „Elianor Bol-
ling“ begrüßt. Endlos war der Jubel, als Byrd erkannt wurde.
Alle Mitglieder der Expedition ſchienen geſund und friſch zu ſein.
In einem Jnterview erklärte Byrd, daß das wichtigſte Ergebnis
der Expedition die Entdeckung neuen Landes öſtlich vom Roßland
ſei, das ſich offenbar über hunderte von Quadratkilometern er
ſtrecke. ber freilich ſei auch dieſe Entdeckung nur ein geringer
Schritt vorwärts in der Löſung des antarktiſchen Problems, das
noch den Schweiß von Forſchergenerationen koſten werde. Das
neu entdeckte Gebiet habe den Namen „Mariag Byrd-Land“ be-
kommen, es ſei nicht etwa nur Eigentum Amerikas, ſondern Beſitz
der ganzen ziviliſierten Welt. Von den wiſſenſchaftlichen Ergeb
niſſen der Expedition würden Biologie, Meteorologie, Geographie,
Phyſik und ſchließlich auch die Funkentelegraphie Vorteile haben.
Zur Hrientierung hätte man einen ſelbſtkonſtruierten Sonnenkom
paß verwandt, der nach dem Muſter des Burnſtead-Kompaſſes
von 1925 hergeſtellt worden ſei. Jm übrigen hätte Byrd feſtge-
ſtellt, daß die Antarktis von der Arktis ganz verſchieden ſei; man
könne ſagen, daß am Südpol die Bedingungen der Eiszeit herr
ſchen würden, wie ſie Europa vor 30 000 Jahren gehabt hätte.
Geſundheitliche Schäden ſeien nirgends aufgetreten, die Mehrzahl
der Expeditionsteilnehmer hätte ſogar an Gewicht zugenommen.
Die Mannſchaft habe das Menſchenmögliche geleiſtet und werde
nach kurzer Erholung in Neuſeeland zuſammen mit Byrd nach
den Vereinigten Staaten weiterreiſen,

31 Toke beim Abſturz eines Förderkorbes. Wie aus Johan-
nesburg (Südafrika) gemeldet wird, riß am Montag in der in
der Nähe der Stadt gelegenen Crowonzeche das Seil eines För-
derkorbes, wodurch dieſer 500 Meter in die Tiefe ſtürzte Die in
dem Korb gerade beförderten 28 eingeborenen Bergarbeiter wur
den ſämtlich getötet. Durch das Seit des fallenden Korbes wurde
die Tür eines zweiten mit ihm in Verbindung ſtehenden Förder
korbes aufgeriſſen, wodurch drei europäiſche Jngenieure heraus
fielen und aus 300 Metern ködlich auf dem Zechengrund verun
glückten. Zwei weitere Europäer und ſechs Eingeborene in dem
zweiten Korbe wurden verletzt.

Eine furchkbare Feuerbrunſt zerſtörte am Montag morgen die
in der Nähe von Kiſchinew gelegene rumäniſche Ortſchaft Valeni.
41 größere Gehöfte fielen dem Brande zum Opfer. Mehr als
500 Bewohner ſind obdachlos. Der Schaden beläuft ſich auf meh
rere Millionen Mark.

Lauſebengels. Vier junge Burſchen von 22 bis 23 Jahren
wurden in Greiz (Thüringen) verhaftet. Sie hatten ſich ſeit
längerer Zeit damit vergnügt, Frauen und Mädchen, die ihnen be
gegneten, mit Nadeln in den Rücken und in die Waden zu ſtechen.

Kinderſtreit, der zur Dorfſchlacht wird. Jn dem Dorfe Cungulje
gerieten dieſer Tage ſpielende Kinder in einen heftigen Streit
Bald miſchten ſich auch die Eltern der Kinder und andere Leute
ein, ſo daß ſchließlich ein blutiger Kampf zwiſchen den ſtreitenden
Parteien entbrannte, an dem faſt der ganze Ort teilnahm Erſt
als die Polizei einſchritt; konnte der Schlacht“ ein Ende gemacht
werden. Auf der Walſtatt kagen bereits zwei lebensgefährlich und
zahlreiche leicht verletzte Bauern.

Selbſtmord eines Hundes. Es iſt keine Seltenheit, daß Haus
tiere, über den Tod ihres Herrn ſich gewiſſermaßen zu Tode ge
grämt und die Annahme von Nahrung verweigert haben. Ein
nicht alltägliches Beiſpiel dieſer Art leſen wir im „Corriere della
Sera“: Ein Neufundländer, Eigentum eines Herrn S. Albarella in
Licca, war mit ſeinem Herrn auf einem Spaziergang, als dieſer
von einem Auto überfahren und getötet wurde. Das Tier blieb näch
dem Begräbnis zwei Tage lang in einer Ecke liegen, ohne Nah
rung zu ſich zu nehmen. Am dritten Tage ſtand das Tier auf und
lief in das fünfte Stockwerk des Hauſes, in dem ſein Herr ge
wohnt hatte. Dort fand das Tier ein offenes Fenſter, ſprang hinaus
und fand den Tod auf der Straße

Römiſche Köpenickade. Zwei kühne Gauner haben einem
römiſchen Juwelier Juwelen im Werte von etwa zwei Millivpnen
Lire abgenommen und ſind damit verſchwunden. Sie erſchienen im
Laden, verkleidet als Hauptmann und Wachtmeiſter der Carabineri,
und wieſen einen Hausſuchungsbefehl vor, den ſie höflich damit be
gründeten, es müſſe nachgeprüft werden, ob ſich unter den Schmuck
ſachen Diebesgut befinde. Jhre „Erhebungen“ dauerten über eine
Stunde und führten trotz der wiederholten Einwände des erſchreckten
Ladenbeſitzers zur Beſchlagnahme koſtbarer Juwelen, da dieſe von
einem Einbruch herrühren könnten. Die beiden Pſeudo-Carabineri
ſtellten für die beſchlagnahmten Wertſachen eine Quittung aus. Der
Juwelier hatte vor Schreck einen Nervenanfall erlitten und mußte
in ſeine Wohnung gebracht werden. Als ſeine Tochter ſich ſpäter
bei dem Kommandanten der Carabineri nach dem Verbleib der
Schmuckſachen erkündigte, wurde der Schwindel entdeckt. Von den
Tätern und der Beute fehlt bisher jede Spur.

Begnadigung des „Sohnes der Kaiſerin“. Der Schwindler Karl
Hartung, den die Strafkammer am 3. Dezember 1929 zu 13
Monaten Gefängnis verurteilte, iſt mit Bewährungsfriſt begnadigt
worden. Hartung hatte ſich, wie erinnerlich, bei ſeinen Betrügereien
als illegitimer Sohn der Prinzeſſin Hermine, der jetzigen Frau des
Exkaiſers, ausgegeben.

Schrecklicher Tod eines Babys. Jn Mühlheim-Ruhr hatte
eine Frau ihren Kinderwagen, in dem ihr Baby lag, auf den Fahr
damm geſtellt, während ſie aus dem Haus eine Puppe holen wollte
Ein ſechsjähriges Kind ſollte den Wagen bewachen. Plötzlich fuhr
ein Bäckerwagen gegen den Kinderwagen und ſtieß ihn um. Das
Baby wurde überfahren und getötet

Für 30 000 Mark Silber geſtohlen. Einbrecher haben in der
Monkagnacht in einem Berliner Antiquitätengeſchäft in der
Wilhelmſtraße für 30 000 Silber geſtohlen und nach vollbrachter
Tat die Fernſprechleitung entzwei geſchnitten. Der junge Gehilfe,
der in einem dem Laden benachbarten Zimmer ſchläft, war am
Sonntag abend ins Kino gegangen, hatte aber vorher den Laden
nicht ordentlich zugeſchloſſen.

30 Tote bei einem Zugabſturz. Nahe der braſilianiſchen Haupt
ſtadt Rio de Janeiro entgleiſte ein aus dem Kürort Thereſopolis
kommender Zug, deſſen Wagen wegen Verſagens der Bremſen zum
Teil 200 Meter tief in den Abgrund ſtürzten. Bis jetzt werden 30
Tote und 15 Verletzte gemeldet

Frühlingsluft macht Diebe. Vom Sonnabend bis Montag mor
gen ſind in Berlin nicht weniger als elf Autos geſtohlen worden.
Das iſt eine Rekordziffer, die in der Chronik der Berliner Autodieb
ſtähle ſeit langem nicht erreicht worden iſt. Fünf Autos wurden
ſpäter herrenlos irgendwo aufgefunden. Offenbar iſt es das ſchöne
Wetter, das die Diebe zur Spazierfahrt lockt
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Sonnabend, den 15. März
Sonntag den 16. März

Belustigungen aller Art.
frühlingsfest im Sohützenwal

Guſtwirtsverein von Halberſtudt und Umgeg. e. V.

Am Mittwoch, den 12. März 1930, 16 Uhr
findet in der „Franziskaner-Kloſterſchänke“, beim Kollegen
Auguſt Oeſterling, eine

ProteſtVerſammlung
ſtatt, wozu ſämtliche Gaſtſtätteninhaber von Halberſtadt und Umgebung (auch
Nichtmitglieder des Gaſtwirtsvereins) freundlichſt eingeladen werden.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Teil

nahme beim Tode unſerer kleinen
Hannga

ſagen wir allen auf dieſem Wege unſeren
herzlichften Dank. Insbeſondere
danken wir Herrn Pfarrer Moeſeritz für
ſeine troſtreichen Worte. Herzlichen Dank
auch allen Arbeiterinnen der Firma
Hartmann.

Halberſtadt, den 11. März 1930.

Heini Dannenberg und Frau.

Strebſamer Geſchäfts
mann ſucht auf 2 bis
3 Monate
RM. 100.- bis 150.-
gegen gute Sicherheiten u
hohen Zinſen. Gefl. An
gebote unter E. 648 an
die Geſchäſtsſtelle diefer
Zeitung.

Wohnung
beſchlagnahmefr. 23imm,
Wohnküche und Zubehör,
in ruhigem Hauſe, zum
1. April vder ſpäter zu
vermieten. Offerten unt
F. 649 an die Geſch. d. Ztg

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
unvergeßlichen Lieblings ſagen wir allen
für die unendlich vielen Beweiſe herz
licher Teilnahme unſeren

tiefgefühlten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Bordach für
die uns ſo troſtſvendenden Worte.

Familie Hermann Schröder
Damaſchkeweg 11

Stadt- Theater.
Dienstag, den 11. März 1930, 20 bis 23 Uhr
„Das Land des Lächelns““

Operette von Lehàr (0.80-6. 00)

NMittwoch, den 12. März 1930, 20 vis 22, Uhr:

„Weekend im Paradies“
Schwank von Arnold und Bach (0.50—8. 60)

Ersatzvorstellung für Freitags Dauermieter und wöchentliche
Gruppe des Bühnenvolksbundes).

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

Grundbuch von egeleben, Band 50, Blatt
Nr. 1246 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen
Grundſtücke

am 209. April 1930, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle im Landgerichtsgebäude,
Zimmer Nr. 8, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt
Nr. 11, Parzelle Nr. 424/319, Grundſteuermütter
rolle Artikel 1000, Acker unterm Teufelsbruchwege
von Nr. 1092 A, Größe 24 12 qm, Grundſteuer
reinertrag 473 Taler.

Nr. 2 Gemarkung Wegeleben, Kartenblatt
Nr. 11 Parzelle Nr. 423/319, Grundſteuermütter
rolle Artikel 1000, Acker unterm Teufelsbruchwege
von Nr. 1092 A, Größe 24 11 qm, Grundſteuer
emg 472 Taler.

Nr.Nr. 3, Parzelle Nr. 168, Grundſteuermutterrolle
Artikel 1000, Wieſe im Vorbruche Nr. 331, Größe

60 qm, Grundſteuerreinertrag 0,72 Taler.
Nr. 4, Gemarkung Wegeleben, Grundſteuer

mutterrolle Artitel 1000, Gebäudeſteuerrolle Nr. 323
Wohnhaus, Reihe 32, mit Hofraum, Hausgarten pp.,
Gebäudeſteuernutzungswert 207 Mk.

Der Verſteigerungevermerk iſt am 22 Februar
1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schuhmacher
Hermann Meinhardt in Wegeleben eingetragen.

Halberſtadt, den 6. März 1930.

Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im

Grundbuch von Halberkadt. Band 164, Blatt
Nr. 4266 eingetragene, nachſtehend beſchriebene
Grundſtück

am 6. Mai 1930, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden.

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt
Nr. 55, Parzelle 90750, Grundſteuermntterrolle
Artikel 4412, Gebäudeſteuerrolle Nr 3615, Wohn
haus Hardenbergſtraße Nr. 17, mit Seitenflügel,
Hofraum und Hausgarten. Stallgebäuden und
Schuppen, Größe 3 a, 49 qm, Gebäudeſteuernutzungs
wert 1832 Mk.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 13. Februar
1930 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer waren damals die Eheleute
Kaufmann Fritz Roeder und Ernag geb. Riedel
in Halberſtadt eingetragen

Halberſtadt. den 6 März 1930.
Das Amtsgericht.

Städtiſche Haushaltſchule.
Der Lehrgang dauert 1 Jahr und umfaßt

wöchentlich 20 Unterrichtsſtunden (Montag, Dietistag,
Donnerstag und Freitag vormittag je 5 Stunden
Unterrichtsfächer ſind: Weißnähen, Schneidern,
Hauswirtſchaft, Kochen Nahrungsmittellehre
Kranken und Säuglingspflege. Bürgerkunde und
Haushaltsbuchführung Die Ausvildung erfolgt
durch ſtaatl geprüſte Gewerbevberlehzrerinner-
Das Schulgeld beträgt monatlich 12 RM. Der
Unterricht beginnt am

Dienstag den 1. April d. Js.
Anmeldungen werden von Herrn Direktor

Bauer im Schulhauſe Gleimſtraße S entgegen
genommen. Die Zahl der aufszunehmenden
Sthülerinnen iſt beſchränkt

Halberſtadt, den 8. März 1930.

d Gemartung Wegeleben, Kartenblett V

Schellſtich, Goldbarſch,
Filet, Scholle

Kabeliau u. Bücklinge
e grüne Heringe

K. Hartmann
Kaldartnenſtraße No. 1

bunte Dragée- Eier 37 pf.

e e

Kanarien-Eler 20
Schaum ler 25
Kleine gefüllte Elor 23

Kralse e SRaden-kler 25
Perlhuhn-Eler Stlek 5
GKofülſte kristaſl.kier
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1. Botlage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 60 Dienstag den 11. März 1930 5. Jahrgang

Harzgebiet und Reichsreform.
Vortrag von Landeshauptmann

Halberſtadt, 11. März.

Auf Einladung des Magiſtrats der Stadt Halberſtadt fand am
Montag im Feſtſaale der Deutſchen Mädchenoberſchule zu Halber
ſtadt eine zahlreich beſuchte Zuſammenkunft von Behör-
denvertretern und anderen führenden Perſönlichkeiten des
Harzgebietes und des nördlichen Harzvorlandes ſtatt, die ſich mit dem
Thema Harz gebiet und Reichsreform“ beſchäftigte. Nach
einer einleitenden Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters Mer
ten s begann der

Landeshaupkmann der Provinz Sachfen, Dr. Hübener,

mit ſeinem Vortrage. Einleitend ſetzte ſich der Redner mit der Kritik
auseinander, die ſeine früheren Darlegungen zur Reichsreform inner
halb und außerhalb der Provinz gefunden haben. Sein Eintreten
für eine Reichsreform und ſeine Vorſchläge für eine

vernünftige Grenzziehung in Mitteldeutſchland
ſeien im unmittelbaren Verfolg der Beſchlüſſe des Provinziallandtags
erfolgt und hätte die Erhebung der aus den unmittelbaren Bedürf-
niſſen der Provinz ſich ergebenden Forderungen zum Gegenſtand
Die Reichsreform komme unaufhaltſam und mit ihr die Neu-
gliederung Mitteldeutſchlands. Daß dieſe eine Geſtalt gewinne, wie
ſie mit den Intereſſen der Provinz vereinbar ſei, das anzubahnen,
ſei ſeine Aufgabe, die ihm ſein Amt und die Entſchließungen des
Landtages geſtellt hätten. Ganz ab wegig ſei die Kritikaus
Thüringen, die ihm unterſtelle, er wolle die Nachbarlande „an
Preußen verhökern“. Dieſe Kritiker hätten ſeine Ausführungen offen
bar nicht geleſen. Stets habe er ſich in erſter Linie gegen Landes-
grenzen innerhalb des Reiches an ſich gewandt. Den Eintritt Thü
ringens in den Preußiſchen Staat könne er, wenn überhaupt, ſo nur
als Zwiſchenlöſung für wünſchenswert halten. Sollte aber dieſer Fall
eintreten. ſo müſſe für eine verſtändige, mit den Intereſſen der Pro
vinz vereinbarte Grenzziehung geſorgt werden. Deshalb müßten Vor-
ſchläge für die Neugliederung Mitteldeutſchkands auch von der Mög
lichkeit einer groß preußiſchen Löſung ausgehen.

Schließlich wandte ſich der Redner zu offiziöſen Preſſemitteilun
gen aus Defſſau, die ein Befremden anhaltiniſcher Regierungs
kreiſe darüber ausdrückten, daß er Reformvorſchläge öffentlich er
örtert habe, ohne mit den zuſtändigen Stellen in Anhalt dieſerhalb
Rückſprache zu nehmen. Demgegenüber führt er aus, es ſei zwar
ſeine Aufgabe, in der öffentlichen Diskuſſion die Intereſſen des Pro
vinzialverbandes wahrzunehmen, er ſei aber nicht berechtigt, zu die
ſem Zwecke mit den Regierungen anderer Länder Verhandlungen zu
führen. Dieſe müſſe den Regierungen des Reiches oder Preußens
vorbehalten bleiben. Gerade wer wie er die Rechte der Selbſtver
waltung wie ſie die preußiſchen Provinzen in hohem Maße beſitzen
in ihrem vollſten Umfang in Anſpruch nehme, habe die Pflicht, die
Prärogative des Staates unter allen Umſtänden zu reſpektieren.

un übergehend führte der Landeshauptmann aus, die
Frage der Reichsreform habe ein doppelkes Geſicht habe eine mehr
o kale und eine ſta tiſche Seite. Die erſtere dränge
ſich jedem Unbefangenen auf, lange habe man ſie allein oder vor
zugsweiſe im Auge gehabt Jn Mitteldeutſchland ſind fünf Länder
Preußen mit ſeinen Provinzen Sachſen Hannover (Kreis Jlfeld) und
Heſſen, (Kreis Schmalkalden), ferner die Freiſtaaten Sachſen, Thü
ringen Anhalt und Braunſchweig beteiligt.

Die Grenzen haben z. T. die willkürlichſten Formen. 49 be
wohnte und eine Zahl unbewohnker Exklaven machen das Bild
noch bunker. Aus dieſem Grenzwirrwarr ergeben ſich Grokesken,
ja Luſtſpielſtokfe, aber auch ſchwere Aergerlichkeiten, ja ernſte Be
läſtigungen und ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen,

wofür der Redner feweils Beiſpiele anführte. Die ernſteſten Fragen,
welche die lokale Seite zeige, ſeien diejenigen, welche die Viel
ge ſetzgebung der Länderparlamente, die zunehmende
Rechtsverwirrung, die immer unüberſichtlicher werdende Verwal
tungsorganiſation und das daraus hervorgehende Mißtrauen der
Bevölkerung gegen die öffentliche Verwaltung einerſeits und die Er
wägung andererſeits ſtellte wie auf die Dauer die Koſten einer ſo
ſchweren Rüſtung zu tragen ſeien.

Nicht ganz ſo am Tage liegend, aber im Grunde wichtiger ſei die
ſtaaks politiſche Seite des Problems.

Was wir im Lande an Grenzen und Grenzwirkungen ſehen, iſt nicht
ſo arg, wie die Folgen der Fehlkonſtruktionen des Rei-
ches, in dem drei Fünftel der Bevölkerung durch den Großſtaat
Preußen eine geſonderte Organiſation haben. Daß von der Arbeit
der Reichsminiſterien und der Preußiſchen Miniſterien nach ſachver
ſtändiger Schätzung ein Drittel Reibungsarbeit iſt, ſei noch nicht das
Schlimmſte. Die Finanznotin Reich, Ländern und Ge
meinden und nicht zuletzt bei der privaten Wirtſchaft, die ſchein
bare Unlösbarkeit der Probleme der Wirtſchafts und insbeſondere
der Agrarpolitik. die immer kriſenhafter drängende Lage des Oſt
problems und ſchließlich die Vertrauenskriſe gegenüber Parlament
und Verwaltung überhaupt gingen letzten Endes auf die heutige
bundesſtaatliche Verfaſſung Deutſchlands zurück. Weder die Finanz
reform noch irgend eine andere große Maßnahme ſei unter ihrer

J hema

Herrſchaft zu machen.“ (Preuß. Fin. Min. Höpker-Aſchoff).

Lokale Nöte und die ſtaatspolitiſchen Erfahrungen eines Jahr-
zehnts haben die Gedanken der Reichsreform ungeahnt ſchnell vor
angetrieben. Der Redner ſchilderte die einzelnen Phaſen und ſchließ
lich die Beſchlüſſe der Länderkonferenz vom 18. November
v. Js. Unaufhaltſam drängten die Verhältniſſe vorwärts

Schneller als viele heute glaubken, könne auch Mitteldeutſchland
vor prakkiſchen Enkſcheidungen ſtehen, die insbeſondere auch im
Harzgebiet ſtarke Veränderungen herbeiführen müßten.

Dazu ſeien neuerdings in der Oeffentlichkeit Erörterungen wegen
einer unabhängig von einer Reichsreform vorzunehmenden Anglie
derung Braunſchweigs an Preußen gekommen. Solle man dieſen
Erörterungen praktiſche Erfolge wünſchen Keinesfalls dürften um
eines regionalen Vorteils willen Fehler in der Gebietsgliederung ge
macht werden, die ſpäter ſchwer rückgängig zu machen ſeien; ſonſt
würden die beteiligten Länder nicht anders verfahren, wie es zum

aden der Gegenwart durch die früheren dynaſtiſchen Regierungen
geſchehen ſei. Darum müſſen wir für den Fall einer Verſchmelzung

raunſchweigs mit Preußen, mag er wahrſcheinlich ſein oder nicht,
unſere Forderungen anmelden

Zur Frage ob eine richtige Gebietsgliederung vorausgeſetzt
r Anſchluß zu wünſchen ſei, enthielt ſich entſprechend der letzten

Entſchließung des Provinziallandtags der Landeshauptmann eines
Urteils, betonte aber allgemein, daß Korrekturen der deut

etwa 200 auf rund 10 300 geſtiegen.

Dr. Hübener in Halberſtadt.
ſchen Karte dann begrüßt werden könnten, wenn ſie geeignet und

beſtimmt wären, den Gedanken der Reichsreform vor-
anzutreiben, daß ſie aber dann abzulehnen wären, wenn ſie die
Beſtimmung und vorausſichtlich die Wirkung einer Verankerung der
heutigen Konſtrüktion Deutſchlands hätten, denn die Flurbereinigun
gen vermöchten wohl örtliche Schwierigkeiten zu beheben, der Kern
des Uebels aber liege in dem Dualismus zwiſchen Preußen und dem
Reich und werde durch ſie nicht berührt.

Jm zweiten Teil des Vortrages wandte ſich der Landeshaupt-
mann den ſpeziellen

Fragen des Harzgebiekes
zu. Er demonſtrierte an der Karte die ſtaatliche Zerriſſenheit
des Harzgebiets und beſprach beiſpielsweiſe Folgerungen dieſer
Zerriſſenheit auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete, wie ſie ſich in ſeiner
eigenen Verwaltung darſtellen. Ueber den Harz führt keine Provin
zialſtraße. Von den verſchiedenſten Verwaltungen werden gute und
ſchlechte Wege ohne Wahrung gemeinſchaftlicher Geſichtspunkte, ſo
gut oder ſchlecht es geht, verwaltet. Erſt neuerdings hat die Provinz
beſchloſſen, von Berka nordwärts und von Thale ſüdwärts Kreis
ſtraßen zu übernehmen, die ſich aber einer anhaltiſchen Exklave
wegen nur einander nähern, nicht mit einander verbinden können.
Auf dem

Gebiek der Elektrizitätswirkſchaft

hat die Kleinſtaaterei zur Verſorgung des öſtlichen Harzes durch
vier konkurrierende Geſellſchaften geführt, die die
Verſorgung nicht unter dem Geſichtspunkt wirtſchaftlich- techniſcher
Höchſtleiſtung, ſondern nur unter dem Geſichtspunkt des eigenen Jn
tereſſes bewirken können. Die Unzulänglichkeit des beſtehenden Zu
ſtandes iſt beſonders bei den bisher vergeblichen Bemühungen um
die Elektriſierung der Harzquerbahn hervorgetreten
Schwierigkeiten können auch dem Projekt der Oſtharztalſper-
ren daraus erwachſen, daß die Bauten keils auf preußiſchem, teils
auf braunſchweigiſchem Gebiet liegen müſſen. Auch beim größten
Entgegenkommen Braunſchweigs ſind die Unbequemlichkeiten und
Umſtändlichkeiten beſonderer Staatsverträge und komplizierter ge
meinſchaftlicher Verwaltung kaum zu vermeiden.

An der Hand phyſikaliſcher Karten ſchilderte ferner der Landes
hauptmann die Lage des Harzgebiets in Mitteldeutſchland um dann
auf Form und Bau des Harzgebirges ſelbſt ſowie auf die Folgerun
gen einzugehen die ſich hieraus für die Gebietsgliederung ergeben.

Mit Recht betone man den einheitlichen Charakter des Harzes und
mit Recht fordere man deswegen das Verſchwinden von Länder
grenzen, jenſeits deren Wirtſchafts ud Verkehrsrecht und Verwal
tungspraxis verſchieden ſind. Er ging dann auf die Frage ein, ob
der Ha r z auch hinſichtlich der Verwaltungsorganifation
unbedingt einheitlich behandelt werden müſſe. Bejahe man die
Frage, ſo könne nur die Zuweiſung des geſamten Harzes an die
Provinz (Reichsprovinz, Land im neuen Wortſinn) Sachſen in Be
tracht kommen, da der Harz ſich zwar nach Weſten und Norden
deutlich aus der Landſchaft heraushebt, während er im Oſten un
merklich in die mitteldeutſche Tieflandsbucht ſich abdacht. Aber könne
die Regelung lediglich nach morphologiſchen Geſichtspunkten erfolgen
Unleugbar habe der Weſten des Harzes ſein Geſicht nach Weſten
und Nordweſten, der Oſten ſein Antlitz nach Nordoſt und Oſten ge
richtet Die hieraus ſprechenden hiſtoriſchen Tatſfachen dürften ebenſo
ſtark zu bewerten ſein, als die Tatſache geographiſcher Ein
heit. Dazu komme das Jntereſſe der andern am Harz. Nieder
ſachſen betrachte mit Recht die ſchönen Städte und Täler des Hoch
harzes als ſein Gebiet; der Oſten ſei Sehnſucht und Ausflugsziel von
Magdeburg, Halle. überhaupt von Mitteldeutſchland. Beſonders
wichtig aber fei das Jntereſſe, das Oſten und Weſten am Harz in
waffer wirtſchaftlicher Beziehung hätten. Fragen der Landeskultur,
der Elektrizitätswirtſchaft und der Waſſerverſorgung von Großſtädten
und Jnduſtriebezirken verbinde den Oſt h ar z unlöslich mit Mit
teldeutſchland, den Weſtharz ebenſo zwingend mit Nie-
derſachſen.

So wird die Eingliederung des Harzes in das künftige Syſtem der
Verwalkungsgebiete ſo erfolgen müſſen, daß die Verwaltungs
grenzen über die Waſſerſcheide zwiſchen Elb- und Weſergebiet
enklang laufen, eiwa auf einer Nord Süd- Linie hart weſtlich des
Brockens.

Hinſichtlich des Vorlandes des Harzes im Norden und Süden
ſtellte der Redner den Grundſatz auf, daß das Vorlan d und ſeine
großen Städte Halberſtadt und Nordhauſen keinesfalls
durch Verwaltungsgrenzen vom Harz abgeſchnitten werden dürften
Der Schlüſſel zum Südharz iſt Nordhauſen, der zum
Nordhar z oder doch zur öſtlichen Hälfte desſelben iſt Halber
ſtadt Dieſe vom Harzgebiet löſen zu wollen, gibt es keinen erfind
lichen Grund. Noch undenkbarer aber wäre es, ſie mit dem Harz
gebiet vom Körper der Provinz Sachſen abreißen zu wollen. Uralt
und wohl nie beſtritten ſind ihre wirtſchaftlichen und kulturellen Be
ziehungen zur Provinz Sachſen Jhre Abreiß ung und Zuteilung
an Hannover oder Thüringen würde ihnen eine Randlage verleihen
die ihre Entwicklung ſchwer beinträchtigen müßte.
Für die Provinz Sachſen aber der an anderer Stelle Abgaben nicht

Ohne Arbeit und
erſpart bleiben werden, wäre dieſer Verluſt unerträglich.

Die Arbeitsmarktlage im Nordharzgebiet.
Der Höhepunkt der winterlichen Arbeitsloſigkeit dürfte mit

Ende Februar im Bezirk des Arbeitsamts Nordharz erreicht ſein.
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt gegenüber dem Vormonat noch um

Der Zu und Abgang in den
einzelnen Berufsgruppen war gering. Nur im Baugewerbe zeigte
ſich ein reger Wechſel

Jn der Landwirtſchaft beſtand nur vereinzelte Nachfrage
nach Geſchirrführern und Hofarbeitern. Es wurden im Laufe des
Monats Februar immer noch Entlaſſungen vorgenommen. Die
Witterungsverhältniſſe geſtatteten noch nicht, an die bevorſtehenden
Außenarbeiten heranzutreten.

Jm Braunkohlenbergbau kam es in der außerhalb des
Bezirks des Arbeitsamts Nordharz gelegenen Grube Karoline bei
Völpke zu größeren Entlaſſungen. Von dieſer Maßnahme wurden
etwa 60 Bergarbeiter aus dem Bezirk des Arbeitsamts Nordharz
betroffen.

Die Arbeitsmarktlage in der Jnduſtrie der Steine und
Erden ſtand auch im Monat Februar noch unter dem Einfluß des
winterlichen Tiefſtandes und verſchlechterte ſich bis gegen Ende des
Monats. Die Granitinduſtrie hat auf der ganzen Linie ſtarke Ent
laſſungen vornehmen müſſen. Die Betriebseinſchränkungen in der
Bauſtoffinduſtrie ſind noch nicht behoben. Die Vermittlungstätigkeit
war nur gering.

Die ungünſtige Lage in der Metallinduſtrie hat ange
halten. Größere Betriebe in Halberſtadt, Wernigerode
und Jlſenb urg mußten Kräfte abſtoßen; je ein Betrieb in Jlſen
burg und Heudeber mußten Kurz arbeit anmelden. Die Zahl
der Arbeitſuchenden hat im Berichtsmonat noch zugenommen.
Offene Stellen gingen nur ganz vereinzelt ein.

Die Lederinduſtrie litt in der erſten Hälfte des Februar
noch ſehr unter Auftragsmangel. Erſt gegen Ende des Monats war
eine leichte Belebung auf dem Arbeitsmarkt feſtzuſtellen. Die ge
forderten Kräfte konnten reſtlos geſtellt werden.

Für das Holz und Schnitzſtoffgewerbe hat ſich die
Lage dauernd verſchlechtert. Möbel und Bautechniker

An die Parteigenoſſenſchaft!
10 Jahre ſind verfloſſen, ſeit politiſche Verbrecher verſuchten, die

junge Republik zu vernichten und die Diktatur an die
Stelle der Demokratie zu ſetzen. Die Reaktion von rechts glaubte
ihre Stunde gekommen und unter der Führung von Kap und Lütt
witz die Errungenſchaften der Revolution vernichten zu können.

Das arbeitende Volk hat den Kapp-Vutſch niedergeſchlagen, durch
ſeine enkſchloſſene Haltung im Generalſtreik. Inzwiſchen iſt kräftig
am Bau der Republik gezimmert worden. Zwar hat es auch in der
Zwiſchenzeit oftmals ernſte Kriſen gegeben. Jm Ganzen jedoch iſt
eine Entwicklung nach aufwärts feſtzuſtellen. Die gegen
wärtige Zeit iſt außerordentlich ernſt. Gerade deswegen aber ſoll

am 16. März eine Erinnerungsfeier
ſtattfinden. Wir wollen uns der Tage des Kapp-Putſches erinnern
und geloben, gegen die Mächte der Vergangenheit auch
zukünftig mit allen Mitteln zu kämpfen.

Die Ortsvereine der Partei ſind von uns im Rundſchreiben auf
gefordert worden, dafür zu ſorgen, daß alle Republikaner, vor allen
Dingen die ſozialdemokratiſch organiſierten, Parkei, Gewerkſchaften,
Kulkür- und Sporkorganiſalionen der Arbeikerſchaft und das Reichs
banner an dieſem Tage zuſammenwirken. Jn den allermeiſten
Orten ſind die Vorbereitungen bereits getroffen. Sie müſſen in
den letzten Tagen verſtärkt werden, ſodaß der 16. März eine allge
meine große Kundgebung für Republik und Sozialismus wird.

Der Bezirksvorſtand,

ſind noch zahlreich im Laufe des Monats frei geworden. Auch die
bisher voll beſchäftigten Betriebe litten unter dem allgemeinen
wirtſchaftlichen Tiefſtand. In der Sägewerkinduſtrie war dagegen
eine fühlbare Belebung zu verzeichnen. Zwei Sägewerke, die vor
Weihnachten ihre Belegſchaft reſtlos entlaſſen hatten, haben den Be
trieb wieder voll aufgenommen.

Jm Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ſind die
Arbeitsmöglichkeiten ebenfalls zurückgegangen. Es kamen aus der
Fleiſchkonſerveninduſtrie insgeſamt 60 männliche und weibliche
Kräfte zur Entlaſſung Auch eine Schokoladenfabritk in
Oſchersleben hat Anfang Februar etwa 20 Arbeiterinnen ab
ſtoßen müſſen. Die übrigen Betriebe konnten ihre Belegſchaft
halten. Für die Tabakinduſtrie iſt auf dem Arbeitsmarkt keine
weſentliche Veränderung eingetreten.

Für das Bekleidungsgewerbe blieb die Lage recht
ungünſtig. Das Angebot von Groß und Kleinſtücksſchneidern
war groß. Offene Stellen und zwar nur zur Aushilfe gingen
erſt gegen Ende des Monats ganz vereinzelt ein. Für Schuh
macher war ſo gut wie keine Vermittlungsmöglichkeit gegeben.
Bemerkenswert iſt es, daß ſich eine Reihe von ſelbſtändig ge
weſenen Schneidern und Schuhmachern arbeitſuchend zur
Verfügung ſtellten, weil es ihnen infolge Auftragsmangels nicht
möglich war, ihren Betrieb zu halten. Jn der Lederhandſchuhindu-
ſtrie iſt die Arbeitsmöglichkeit ebenfalls weiter zurückgegangen
Neue Aufträge für die kommende Saiſon ſind nur teilweiſe einge
gangen. Die Lager werden fertig aufgearbeitet. Es dürfte jedoch
in nächſter Zeit mit einer Belebung auf dem Arbeitsmarkt der
Lederhandſchuhinduſtrie zu rechnen ſein.

Jm Baugewerbe hat die Zahl der Arbeitſuchenden noch
etwas zugenommen. Neue größere Bauvorhaben ſind nicht bekannt
worden. Beſchäftigungsmöglichkeit war außer bei den laufenden
Neubauten nur durch mehrere kleinere Umbauten gegeben. Bei
dem Poſtneubau in Wernigerode mußten des Froſtes-
wegen Arbeiter entlaſſen werden. Für größere Abbrucharbeiten
in Halberſtadt konnten einige Arbeiter vermittelt werden.

Für das Gaſt- und Schankwirtſchaftsgewerbe
war im Februar die Arbeitsmarktlage nicht günſtig Die Witterung
für Winterſport gelegenheiten im Harz ſetzte ſehr ſpät ein. Der in
den Vormonaten in den Harzkurorten entſtandene Ausfall iſt nicht
wieder einzuholen. Die Vermittlung von Aushilfskellnern war
gegen Ende des Monats etwas reger. Offene Dauerſtellen für die
kommende Saiſon gingen nur vereinzelt ein.

Jn der Berufsgruppe häusliche Dienſte“ war der
Stelleneingang erſt zum Monatsſchluß beſſer. Nachfrage beſtand
nach älteren erfahrenen Mädchen mit Kochkenntniſſen; dagegen
wurde nach Aufwartungen nur wenig gefragt. Dem reichlichen
Angebot an jugendlichen Mädchen ſtehen faſt keine
offenen Stellen gegenüber. Auch die Anforderungen für
Geſchäftshaushaltungen waren gering

Für kaufmänniſche und Büroangeſtellte brachte der
Februar nur wenig neue Arbeitsmöglichkeiten. Die Nachfrage nach
Proviſionsvertretern hat zugenommen. Die Verdienſtmög-
lich keit bei dieſer Tätigkeit iſt jedoch meiſtens ſo gering, daß
die Vertreter bereits nach kurzer Zeit ihre Tätigkeit wieder ein
ſtellen müſſen.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des Arbeits
amts Nordharz beträgt 8458 männliche und 1850 weibliche Per
ſonen Hiervon entfallen auf:

die Stadt Halberſtadt
die Stadt Oſchersleben
die Stadt Wernigerode

2476 männliche
722 männliche

1095 männliche

964 weibliche
67 weibliche

178 weibliche

die Stadt Oſter 334 männliche 134 weibliche



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 11. März.

Gedenktage
11. März.

1811 Arbeiteraufruhr in Nottingham. Beginn der Ludditenbe
wegung. 1872 Leipziger Hochverratsprozeß gegen Liebknecht, Be
bel und Genoſſen. 1919 Matroſenmord d. Marloh (29). 1919
Jnternationaler Völkerbundskongreß in Bern. 1920 Vereinigung
Koburgs mit Bayern. 1925 FChineſiſcher Staatsmann Dr. Sun
yatſen.

Der Kampf um die Polizeiſtunde
hat von neuem die Oeffentlichkeit auf die Lage der Gaſtwirts
gehilfen aufmerkſam gemacht. Beſonderes Intereſſe beanſprucht
daher eine ſoeben von dem zweiten Vorſitzenden des Zentralver
bandes der Hotel-, Reſtaurant und Cafeangeſtellten Richter her
ausgegebene Abhandlung über „Die Arbeitsverhällniſſe in den Gaſt
und Schankwirkſchaften nach den Berichten der deutſchen Gewerbe
aufſichtsbeamten für das Jahr 1928.“ Die Berichte dieſes Jahres
befaſſen ſich auf Grund einer Anregung des Reichsarbeitsminiſteri
ums beſonders eingehend mit der Lage des Gaſtwirtsperſonals, und
ſie ſind deshalb beſonders beachtenswert, weil das Reichsarbeits
miniſterium die Abſicht hat, das Gaſt und Schankwirtſchaftsgewerbe
teilweiſe nicht unter die Beſtimmungen des kommenden Arbeit
ſchützgeſetzes zu ſtellen, ſondern ſeine Arbeitsverhältniſſe, insbeſon
dere die der weiblichen und jugendlichen Teilnehmer durch eine be
ſondre Verordnung zu regeln. Dieſer Plan entſpricht nicht den
Wünſchen der freigewerkſchaftlichen gaſt wirtſchaftlichen Arbeitneh
merſchaft und er begegnet auch in weiten Kreiſen der chriſtlich und
demokratiſch organiſierten Gaſtwirtsgewilfen lebhaften Bedenken
Die Kernſtücke der Berichterſtattung beſchäftigen ſich mit der Ar
beitszeit und den Ruhetagsfragen, ſowie mit der gerade
e Gaſtwirtsgewerbe beſonders ſtrittigen Arbeitsbereitſchafts
rage.

Schon ein flüchtiger Blick in die Feſtſtellungen der Gewerbeauf
ſichtsberichte zeigt, daß die Arbeitsverhältniſſe in den Gaſt und
Schankwirtſchaften vor allem in den kleineren und mittleren Betrie
ben, ganz beſonders auch in den Kur und Fremdenheimen noch
ſehr im Argen liegen. Mit beſonderem Nachdruck wird deshalb von
Richter der in der Gaſtſtättenfrage immer wieder erhobene Ein
wand, daß ein ſcharfer Arbeiterſchutz für die Kleinbetriebe
„nicht tragbar“ ſei, aufs ſchärfſte zurückgewieſen. Dieſer Einwand,
betont Richter, beſtätige nur, daß in dieſem Gewerbe beſonders un
geſunde Zuſtände herrſchen, die vor allem durch die viel zu große
und anſcheinend noch immer wachſende Zahl der Unternehmungen
hervorgerufen werden. Im Jahre 1926 ſei in Preußen im Durch
ſchnitt ſchon auf 277 Einwohner eine Gaſt und Schankwirtſchaft ge
kommen, und zwar in den Städten durchſchnittlich auf 312 und auf
dem Lande auf 243 Einwohner. Den übelſten Durchſchnitt hätten
die Provinz Hannover mit 232 und HeſſenNaſſau mit 229 Einwoh
nern pro Gaſt und Schankwirtſchaft. Unter dieſen Umſtänden
könne natürlich eine Reihe von Unternehmungen nur dadurch ſich
über Waſſer halten, daß jeder Arbeiterſchutz mißachtet werde. Auf
ſolche Unternehmungen Rückſicht zu nehmen, ſei völlig verkehrt;
e gerade in ihnen ſei ein ausreichender Arbeiterſchutz am nötig

en.

Hakenkreuz und Stahlhelm Deutſchlands
uAntergang.

Ueber dieſes aktuelle Thema ſpricht am Sonnabend, 22. März,
in einer großen Maſſenkundgebung im „Monopol“ der bekannte
Pazifiſt Chefredakteur Sege reDeſſau. Seger iſt als glänzender
Redner der Sozialdemokratiſchen Partei bekannt. Es ſteht alſo
ein hochintereſſanter Abend bevor. Für alle Republikaner lautet
daher die Parole:

Gegen den Faſchismus! Für die freie deutſche demokratiſche
Republik Heraus zur Maſſenkundgebung!

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften.
Unter Geſchäftlichem teilt Gen. Otto mit, daß auf die Beſchwerde

wegen des Fehlens unſerer Vertreter im Schlichtungsausſchuß unſre
Vorſchläge nachträglich Berückſichtigung gefunden haben.

Am 22. und 23. März findet in Halberſtadt ein Wochenendkurſus
ſtatt, in dem der Gen. Aug. Heilmann über Krankenkaſſenfragen
ſprechen wird. Die Teilnehmer müſſen von den Organiſationen dem
Vorſitzenden des Kartells gemeldet werden. An die Betriebs
rätewahlen wurde erinnert. Im Monat März müſſen die Wah
len in den Bektrieben vorgenommen werden. Der Ortsausſchuß gibt
für den Kreis Wernigerode ein Jahrbuch für Arbeitnehmer
heraus, das in einer Zahl von 2 500 Stück gratis ausgegeben wird.
Am 1. April d. Js. ſollen die Gewerkſchaftsmitglieder dieſe Jahr
bücher von ihren Organiſationsvorſtänden abfordern. Einige Ge
werkſchaftsvorſtände haben die Fragebogen zur Feſtſchrift des
Ortsausſchuſſes noch nicht abgeliefert.

Der Vorſitzende erinnerte an den Kapp-Putſch. Er ließ die
örtlichen Ereigniſſe des Jahres 1920 vor dem geiſtigen Auge der An
weſenden vorüberziehen, erinnerte an die „Angſthaſen“ der damaligen

Zeit und ſtellt deren heutige Tätigkeit dazu in Gegenſatz. Für die
Arbeiterſchaft gilt es, dieſe Geſchloſſenheit wieder zu fördern und ſie
am 22. März bei der Demonſtration gegen Hakenkreuz und Stahl
helm machtvoll nach außen zu dokumentieren.

Ueber „Wirkſchafts- und Arbeitsloſenfragen“ referierte Kollege
Heitmüller. Er knüpfte an den Rücktritt des Reichsbankpräſi
denten Schacht an und kritiſierte deſſen finanzpolitiſche Einſtellung
Sehr eng hängt mit dieſer Frage das Problem der großen Arbeits
loſigkeit zuſammen. Die Rationaliſierung hat den Arbeitsmarkt ſtark
belaſtet. Es wird Aufgabe der Gewerkſchaften ſein, die Frage der
Doppelverdiener in ihren Reihen eingehend zu behandeln, damit die
Reſervearmee der Arbeitsloſen verringert wird. Die Lohnpolitik und
die Frachtentarife der an uns angrenzenden Länder ſind der deut
ſchen direkt entgegengeſetzt. Die Frage der Arbeitsloſigkeit muß in
ternational gelöſt werden, da ſie durchaus kein ausſchließlich deut
ſches Problem iſt.

Jn der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß hoffentlich der
Nachfolger Schachts inbezug auf die Aufnahmen von Auslands
anleihen eine dieſem entgegengeſetzte Meinung haben möchte. An
dererſeits wurde auf die ſich entwickelnden örtlichen Verhältniſſe hin
gewieſen und aufgefordert, wachſam den Gegner zu beachten.

Der Spielplan der Schloß Lichtſpiele bringt über Dienstag
bis Donnerstag wiederum zwei ganz vorzüglich gufgemachte Groß
filme. Da iſt der eine Film „Die Orchideentänzerin“ mit Tenia
Desni, Luiſe Lagrang, Siegfried Arno und Ricardo Cortez in den
Hauptrollen. Der unerhörte Prunk einer Revue wird in pracht
voll kolorierten Bildern gezeigt. Der andere Film iſt der zweite
und letzte Tell von „Der Graf von Monte Chriſto“. Der Film
zeigt eine reichbewegte, prächtige Ausſtattung, vielbevölkerte
Prunkſäle, die Vorſtellung in der großen Oper und herrliche Sze
nerien bei dem Feſt im Hauſe der Grafen von Monte Chriſto,

Die Frau hrach, in den Kopf getroffen zuſammen.

Theaterbund. Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Gedächtnisaufführung am Volkstrauertag 20 Uhr
„Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ außer Abonne
ment zu volkstümlichen Preiſen (Sperrſitz 1.50, 1. Platz 1.00,
2. Platz 0.75, Galerie 0.50 ſtattfindet. Die Stammſitzplätze
bleiben nur bis Donnerstag abend reſerviert; die Jnhaber
werden gebeten, ſie bis dahin einzulöſen.

„Wiener Bluk“. Vor ausverkauftein Hauſe und beifalls
freudigem Publikum ſpielten am Sonntag im ſtädtiſchen Kurhaus
die Kräfte des Stadttheaters Halberſtadt die Operette „Wiener
Blut“. Joſef Weiſer ſchnitt vorzüglich als Graf Zedlau ab.
Gertrud Wils dorf gab eine Gabriele, die, wenn auch nicht in
allen Teilen auf voller Höhe, ſich mehr und mehr die Sympathien
beim Publikum errang. Der Karuſſellbeſitzer, wie ihn Georg
Bierbach auf die Bühne ſtellte, gab der heiteren Seite des
Stückes den richtigen Schmiß. Daß Hans Herbſt und Lotkte
Stiller ſich die Wernigeröder wieder im Sturm eroberten, iſt
nichts neites. Die Tanzeinlage im zweiten Akt mußte wiederholt
werden. Die muſikaliſche Leitung war bei Herrn Kapellmeiſter
Mario Müntefer gut aufgehoben. Die Vorſtellung war ein
Kaſſenerfolg und ein Bühnenerfolg.

Aus Halberſtadt.
Das Martyrium einer Ehefrau.

Vor dem Halberſtädker Schwurgericht.

Eine furchtbare Tragödie rollte ſich in der Verhandlung vor dem
Halberſtädter Schwurgericht ab. Angeklagt war wegen verſuch-
ten Totſchlags der Hüttenarbeiter Friedrich Wegener aus
Thale. Der Angeklagte hatte in Burg bei Magdeburg wo er nach
ſeiner Entlaſſung aus der Fürſorgeerziehung arbeitete, ſeine Frau
kennengelernt, die er im September 1925 heiratete. So lange das
Ehepaar in Burg wohnte war das Verhältnis zwiſchen den Ehe
leuten guk. Das änderte ſich aber, als ſie nach Thale zogen. Von
nun an gab es dauernd Zwiſtigkeiten. Der Mann knüpfte zwei
Liebesbekanntſchaften an, die von ſeinen Angehörigen ſogar noch
begünſtigt wurden. Wenn die Frau ihren Mann darüber Vorhal-
tungen machte, hatte ſie noch obendrein arge Mißhandlungen zu
erdülden. Das Leben wurde der Frau ſo zur Hölle gemacht, daß
ſie zweimal einen Selbſtmordverſuch unternahm, aber jedesmal zu
rückgehalten werden konnte. Auch der Umſtand, daß die Frau
dauernd mitarbeitete, änderte nichts an den Verhalten ihrer Ange
hörigen ihr gegenüber. Als das Verhältnis immer ſchlechter wurde,
verließ die Frau den Mann und zog zu ihren Eltern nach Burg.
Als ſie einen Unterhaltsprozeß anſtrengte, holte der Mann ſie
wieder zurück nach Thale.

So kam der verhängnisvolle 23. Juli 1929 heran. Die Frau
hatte ſich eine neue Stellung geſucht. Da ſie leidend war, ging ſie
an dieſem Morgen auch zum Arzt. Auf dem Rückweg traf ſie eine
Bekannte aus Burg. Sie verabredete für den Nachmittag ein Zu
ſammentreffen, zu dem auch der Ehemann mitkommen ſollte. Zu
Hauſe gab es nun zwiſchen den Eheleuten eine erregte Auseinander
ſetzung, weil die Frau ſich nach einer anderen Stellung umgeſehen
hatte. Jm Verlauf des Streites ſagte der Angeklagte, daß er am
Nachmittag allein die Bekannte aus Burg beſuchen wollte. Seine
Frau ahnte aber, daß er in Wirklichkeit zu ſeiner Geliebten wollte
Sie ſagte deshalb erregt, daß ſie ihn nicht allein gehen laſſe Darauf
ging er zum Schrank, entnahm ihm eine Kleinkaliberpiſtole und
legte mit den Worten auf ſeine Frau an: „Wenn Du mitgehſt,
ſchieße ich.“ Im nächſten Augenblick krachte auch ſchon ein Schuß

So war der Sachverhalt, wie er durch die Frau und auch durch
die Zeugen beſtätigt wurde. Der Angeklagte gab dagegen eine
andere Darſtellung Man ſah im Gerichtsſaal bei ſeiner Darſtellung
nur ungläubig lächelnde Geſichter. Er gab an, an dem betreffenden
Tage ſei eine ganz harmloſe Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen ge
weſen. Den Vorfall mit den Schuß ſchilderte er folgendermaßen:
Seine Frau habe mit einer Häkelarbeit beſchäftigt am Fenſter ge
ſeſſen. Plötzlich habe er auf dem gegenüberliegenden Dach mehrere
Spahzen geſehen. Da habe er die Piſtole geholt, um Spatzen zu
ſchießen. Beim Hingehen zum Fenſter habe er auf ſeine Frau an
gelegt und im Scherz geſagt. „Soll ich ſchießen? Jm ſelben
Augenblick ſei auch ſchon der Schuß losgegangen, weil die Waffe
nicht geſichert geweſen ſei und er nicht gewußt habe, daß noch eine
Kugel im Lauf war. In Wirklichkeit beſitzt die Waffe gar keine

Sicherung
Außerdem trat der Angeklagte mit dieſer Ausſage heute zum

erſtenmal hervor. Bis dahin hatte er ſtets mit ſeinen Angaben ge
wechſelt. Einmal ſollte ſeine Frau einen Selbſtmordverſuch be
gangen haben, dann wollte er wieder nach Katzen ſchießen, wobei
ſeine Frau ihn in die Schußrichtüng hineingelaufen ſei. Durch
Sachverſtändige wurde aber feſtgeſtellt daß alle dieſe Angaben des
Angeklagten nicht ſtimmen konnten. Vor allen Dingen iſt ein Selbſt
mordverſuch nach Lage der Dinge völlkommen ausgeſchloſſen. Bei
Beſuchen im Huedlinburger Krankenhaus verſuchte er ſtets, auf
ſeine Frau einzureden, daß ſie einen Selbſtmordverſuch vortäuſchen
ſolle. Was für eine große Furcht die Frau vor ihrem Mann und
deſſen Angehörigen hatte, geht daraus hervor, daß ſie bei Ver
nehmungen durch die Polizei und die Staatsanwaltſchaft ſtets e
ſie mache ihre Ausſage erſt, wenn ſie in Burg bei ihren Eltern ſel
Die furchtbaren Verletzungen, die die Frau erlitten hat, haben aus
einem eheinals blühenden Menſchenleben eine Ruine gemacht. Sie
mußte während ihrer Ausſage ärzklich bewacht werden. Außerdem
beſteht, wie die ärztlichen Sachverſtändigen übereinſtimmend
kundeten, noch immer große Lebensgefahr. Die Kugel ſitzt noch
immer im Gehirn der n e n m n n Eingriff

lebensgefährlich iſt, kann ſie nicht entfernt werden.r e e e re rechnete nach Schluß der Beweis aufnahme
ſcharf mit dem Angeklagten ab. Er war der Ueberzeugung, daß
der Angeklagte den Schuß im Aerger abgegeben habe und daß des
halb vorſätzlicher Totſchlag an Sein Antrag ging auf 3 Jahre

5 re Ehrverluſt.d et a e den Antrag des Staatsanwalts noch
hinaus und erkannte auf 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 5 Jahre
Ehrverluſt und Erziehung der bei der Tat benutzten Waffe e
Monate und zwei Wochen Unterſuchungshaft ſollen auf die Strafe
angerechnet werden. In der Urteilsverkündung wurde u. a. aus
geführt, daß das Gericht ſchwerſte Bedenken getragen habe, ob
nicht ein verſuchter Mord ſtatt verſuchten Totſchlags vorliege Man
habe ſich davon aber doch nicht mit hinreichender Sicherheit n
zeugen können können. Mildernde Umſtände hielt auch das Gerich

nicht für angebracht

Städtiſches Wohlfahrisamk. Die Zahlung der Beihilfen an Sozialrentner r den Monat März erfolgt am Freitag, den 14.
d. Mis, von 9- 121 Uhr im Wehrſtedtſchen Saale Fiſchmarkt.
Die Zahlung der Zuſatzrenten an Kriegsbeſchädigte und Kriegshin
kerbliebene für den Monat März erfolgt am Sonnabend den
15. d. Mis., von 9- 121 Uhr im Wehrſtedt ſchen Saale Fiſch
markt. Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorge
empfänger für die Zeit vom 16. März bis 1. April 1930 erfolgt am
Montag, den 17, d. Mis, von 9-121 Uhr im Wehrſtedt ſchen
Saale Fiſchmarkt.

Das tintenkleckſende Säkulum.
Man kann darüber noch ſo ſehr ſchimpfen, kann mit dem Goethe

ſchen Egmont das Schreiben gründlich haſſen, man wird die Tat
ſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß das geſchriebene Wort in zahl
loſen Fällen die Ueberlegenheit über das geſprochene behauptet. Die
Schrift hat auch durch Gutenberg und neuerdings durch die Schreib
maſchine große Fortſchritte gemacht, aber unſer Schreiben mit der
Hand hat mit der Entwicklung nicht Schritt gehalten, die etwa der
Verkehr oder die Beleuchtung genommen haben. Daher der Wunſch
nach einer kürzeren, ſchnelleren Schrift, daher die Erfindung der
Stenographie, deren Väter den geplagten Vielſchreibern eine Wohl
tat erweiſen wollten

Solcher Väter gab es aber leider recht viele, jeder rühmte das
Kind ſeines Geiſtes, und die Folge war eine Zerſplitterung der ſte
nographiſchen Syſteme, die es hinderte, daß die Kurzſchrift ebenſo
für die viel mit Schreiben Beſchäftigten ein Verſtändigungs und
Verkehrsmittel wurde, wie dies für alle Volksgenoſſen die Lang
ſchrift ſeit der Einführung der allgemeinen Schulpflicht iſt. Eine
Vereinheitlichung auf dem Gebiete zuſtande zu bringen war zwar
der fromme Wunſch der Jünger der „geflügelten Feder“ von jeher,
aber bei dem ſchwierigen Werk mußte der Racker Staat Geburts
hilfe leiſten, ſonſt wäre ſie nicht zuſtande gekommen. Das geſchah
im Herbſt 1924. Seit fünf Jahren darf in den Schulen nur noch die
Einheitskurzſchrift gelehrt werden, die Behörden fordern ihre Kennt
nis von ihren Beamten. Die eine Folge davon war eine große
Verbreitung der Kunſt, die ſich in der gewaltigen Mitgliederzahl,
über 170 000, des Deutſchen Stenographenbundes und in der ſtatt
lichen Menge der von den Handelskammern geprüften jungen Ein
heitsſtenographen zeigt, die ſich im Jahre 1929 auf 1522 belief, wäh
rend alle anderen Syſteme zuſammen nur 629 aufwieſen. Die an
dere Folge aber war die, daß ſich gegen die neue Schrift, die eine
glückliche Mitte zwiſchen den beiden früheren Hauptſyſtemen, Ga
belsberger und StolzeSchrey, hält, ſowohl diejenigen mit Empörung
wandten, die ihr früher eifrig gepflegtes, geliebtes und weiter em
pfohlenes Syſtem auf den Ausſterbeetat geſetzt ſahen, als auch die
Zahlreichen, die von dem Erfindergeiſt der Zukunft noch ungeahnte
Möglichkeiten erhofften und in der ſtaatlichen Regelung ein Attentat
gegen die Jdee der ſtetigen Weiterentwicklung, eine Brutaliſierung
der Freiheit auf kulturellen Gebiete ſahen. Dieſe Ueberzeugungs
treuen vergeſſen, daß die Frage nach dem abſolut Beſten auch auf
dieſem Felde niemals wird befriedigend beantwortet werden können,
daß auf dem Gebiete alles Schreibweſens ein gewiſſer Konſervatis
mius herrſchen muß, und daß auch hier die Normaliſterung die For
derung des Tages iſt, ſodaß der Schlachtruf der Einheitskurzſchrift
ler eine unbedingte Wahrheit enthält Einheit iſt Fortſchritt!

Volkshochſchule. Kurfus Kuttner: Der Zeichenkurſus fällt
am Mittwoch, den 12. März aus. Nächſter Abend: Mittwoch, den
19. März.

Stahlhelm und Volkspartei kagten in Halberſtadt. Am Sonn
tag fand der Kreistag der Deutſchen Volkspartei im Stadtpark zu
Halberſtadt ſtatt. Redner waren Graf Stolberg-Wernigerode
und Reichstagsvizepräſident von Kardorff. Erſterer ſprach
über die Reichsfinanzreform und Letzterer über die politiſche Situ
ation. v. Kardorff meinte, es fehle in Deutſchland die große bürger
liche Staatspartei; eine ſolche Partei würde die Lage des Zentrums
erſchweren und zum anderen geeignet ſein, die Vormachtſtellung der
Sozialdemokratie zu brechen. Bedauert wurde die ſtarke Rechts
ſchwenkung des Stahlhelms. Der Kreistag und die Kundgebung
trug eine durchaus ſachliche Note. Im Elyſium“ hatte ſich der
Stahlhelm verſammelt. Man hatte ſogar einen Hohengolle n
herbeigeholt.
Wilhelm in Stahlhelmkluft den Saal betrat. Das war ſo etwas
fürs Herz. Und dann hielt er ſogar noch eine Rede. Er ſagte, durch
das Volksbegehren ſei gewiſſermaßen eine Kartothek derjenigen
entſtanden, die ſich für das dritte Reich entſcheiden. Dann
hielt noch ein Heimwehrführer aus Wien einen Vortrag über
Stahlhelm, Heimwehr, Faſchismus im Kampfe gegen den Marxismus.
Der Redner ſchilderte die Jdeengemeinſchaft von Stahlhelm, Faſchis
mus und Heimwehr und ſang ein Loblied auf Muſſolini. Der

Stahlhelm müßte in Deutſchland, ſo ſagte der Heimwehrführer, da
nach trachten, mehr Einfluß auf die Staatsgewalt zu gewinnen.
Der Stahlhelm rutſcht immer mehr nach rechts aus.

Ein friedlicher Wettkampf bereitet ſich in ganz Deutſchland vor
Der Stenographenverband Stolze-Schrey rüſtet mit ſeinen 50 000
Mitgliedern zu einem Wettſchreiben für Handel und Jnduſtrie, das
überall in der Zeit vom 5.-10. Mai abgehälten werden ſoll. 500
wertvolle Preiſe winken den beſten Schreibern. Die Teilnahme iſt
den Stenographen und Stenographinnen aller Syſteme koſtenlos ge
ſtattet. Auch der hieſige Kurzſchriftverein StolzeSchrey will ſich
daran beteiligen. Zur Vorbereitung auf dieſen Wettbewerb veran
ſtaltet er unentgeltliche Diktat- und Fortbildungskurſe, die am 25.
März 1930, abends 20 Uhr, in der Volksſchule III, Roonſtraße, er
öffnet werden. Auskunft erteilt A. Gallwitz, Halberſtadt, Andreas
Werckmeiſterßraße 11.

PA. Regelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts- und Nerven
kranke. Durch die Wohlfahrtsämter des Stadt und Landkreiſes
Halberſtadt werden, wie aus der heutigen Bekanntmachung zu er
ſehen iſt, regelmäßige Beratungsſtunden für Gemüts- und Nerven
kranke abgehalten. Die nächſte Beratungsſtunde findet am Frei
tag, den 14. März d. Js. ſtatt. Sie beginnt 151 Uhr in Halber
ſtadt, im Schularztſprechzimmer, Bürohaus U. d. Weiden, 2 Tr.
Die Beratung erfolgt durch Herrn Prof. Dr. Pfeifer aus Halle
a. S.; ſie wird den Gemüts- und Nervenkranken unentgeltlich zu
teil. Die Beratung kann insbeſondere durch und für ſchwer erzieh
bare und ſchwachſinnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche, haltloſe
Erwachſene, Willensſchwache, krankhaft Trunkſüchtige, Sonderlinge
und andere in Anſpruch genommen werden. Eine ärztliche Behand-
lung findet nicht ſtatt. Es ſoll jeder Kranke durch ſeinen Arzt
weiterbehandelt werden; in den Sprechſtunden ſollen nur Richtlinien
für eine ſachgemäße Geſtaltung des Lebens gegeben und die vor
handenen Hilfsmittel aufgezeigt werden. Es wird jedem Kranken
und ſeinen Beratern oder geſetzlichen Vertretern empfohlen, dieſe
Beratungsſtunde zu benutzen.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Geſtern vormittag um 10 Uhr
wurde ein Fahrrad „Meiſter“ mit ſchwarzem Rahmen, ebenſolchen
Felgen und hochgebogener Lenkſtange, das an der Sandgrube von
Winkler am Bullerberg vorübergehend aufgeſtellt war, geſtohlen.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Aukomäntel geſtohlen. Aus einem Perſonenkraftwagen, der
am Fiſchmarkt aufgeſtellt war, wurde am 9. März zwiſchen 20.30
bis 22.30 ein brauner HerrenSportmantel mit Pelzkragen ge
ſtohlen. Zur gleichen Zeit, nämlich zwiſchen 19.30 und 21.45 Uhr,
wurde aus einem anderen Auto, das ebenfalls am Fiſchmarkt auf
geſtellt war, ein brauner Damen Pelzmantel geſtohlen. Vielleicht
kommt für beide Diebſtähle ein und derſelbe Dieb in Frage

Wem gehört die Leiter? Auf einem Ackergrundſtück zwiſchen

ſproſſige Leiter gefunden. Der Eigentümer wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei zu melden.

Ein 15jähriger Ausreißer. Der Bahnpolizei gelang es, einen
13jährigen Jungen feſtzunehmen, der ſeinem Vater in Hannover

600 geſtohlen hatte und dann durchgebrannt war.
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Die Untertanenhergen bubberten, als Pring Aen

der RichardWagnerſtraße und dem Wegeleber Weg wurde eine 19
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Aus Oſterwieck.
ow. Tödlicher Aukounfall. Sonnabend gegen 20 Uhr wurde der

18 Jahre alte Heinrich Mühe aus Heſſen auf der Straße zwiſchen
Heſſen und Rohrsheim in ſeinem zuſammengedrückten Auto blut
überſtrömt und beſinnungslos aufgefunden. Der Verunglückte wurde
dem Kreiskrankenhaus Oſterwieck zugeführt, wo er kurz nach ſeiner
Einlieferung verſtarb. Der Verletzte hatte einen ſchweren Schädel
und Kieferbruch erlitten. Der Unfall ſoll durch das Platzen eines
Vorderreifens herbeigeführt ſein. Das Auto war gegen einen Baum
gefahren und eingedrückt.

ow. Beim Reiten verunglückte am Sonntag der Landwirt Bothe
von Hoppenſtedt. Der Verunglückte ſtürzte vom Pferde und wurde
von dieſem mit dem Huf ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß er dem
hieſigen Kreiskrankenhaus zugeführt werden mußte. Der Ver
unglückte hatte einen Schädelbruch erlitten.

ow. Fahrraddiebſtahl. Einem jungen Mann aus Berßel, der am
Sonnabend abend eine hieſige Kinovorführung beſuchte, wurde ſein
Fahrrad geſtohlen, welches er in einem Schuppen des Kinolokals
untergeſtellt hatte. Es handelt ſich um ein Herrenfahrrad, Marke
„Stoewer“, Kennzeichen ſchwarzer Rahmen, gelbe Felgen, nach oben
gebogene Lenkſtange. Vor Ankauf wird gewarnt.

Kreis Halberſtadt.
Lükigenrode, 10. März. Die Parkeiverſammlung am Sonnabend,

in der Genoſſe Landrat Mülle r-Halberſtadt, über „Die Ver
waltungsarbeitim neuen Stagate“ ſprach, war ſehr zahl
reich beſucht. Genoſſe Müller betonte aber, daß er hier nicht als
Landrat ſpreche, ſondern als Sozialdemokrat. Er legte zunächſt klar,
daß bei der Staatsumwälzung noch eins vergeſſen ſei, nämlich die
Auflöſung der vielen kleinen Staaten. Die vielen Regierungen der
einzelnen Staaten koſte eine ungeheuere Summe Geld. Auch in
unſerer Gegend würden in nicht allzulanger Zeit die Grenzen ver
ändert. Es iſt nicht unmöglich, daß unſer Ort vom Landkreis Hal
verſtadt abgetrennt und dem Kreis Wolfenbüttel angegliedert wird.
Landrat und Kreis würden aber ihr möglichſtes tun, um Lüttgen
rode im Landkreis Halberſtadt zu behalten. Wenn einmal eine
Reichsreform geſchaffen würde, ſo müßte auch eine Verwaltungsre
form geſchaffen werden. Nur große Kreiſe könnten wirklich Großes
leiſten. Dann kam Genoſſe Müller auf unſere ſchlechte Wirt
ſchaftslage zu ſprechen. Die Sozialdemokratie iſt ſtets bereit, die
großen Laſten zu mildern, und das Wirtſchaftsſteuer in die Hand
zu nehmen. Jn der Landbevölkerung werde die Sozialdemokratie
aber immer noch verkannt. Auch in Lüttgenrode würden unſere
Gemeindevertreter und Gemeindevorſteher beweiſen, daß ſie nur
gutes für die geſamte Gemeinde leiſten wollen. Der Vorſitzende
Genoſſe Hamann unterſtrich die Ausführungen, und dankte im Na
men der Verſammlung dem Genoſſen Müller. für den mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 10. März. Gemeindevertreterfitzung. Am

Mittwoch tagten die Gemeindevertreter bei einer ſehr reichhaltigen
Tagesordnung. Zuerſt ſtand ein Nachtrag zum Vertrag mit dem
Landeselektrizitätswerk Derenburg zur Beratung. Dann wurde dem
Invaliden Fr. Newie in der Lehmkuhle eine Bauſtelle zugeſprochen
Ein Ortsſtatut über die Bekanntgabe der Gemeindevertreterſitzungen
wurde abgelehnt. Dem Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge
würde beigetreten und ein einmaliger freiwilliger Beitrag von 48
bewilligt. Dem Antrage der freien Jnnung des nördlichen Huy
gebiets wegen einer Beihilfe zu den Koſten für die Fortbildungs
ſchule würde ſtattgegeben und 200 Mark bewilligt. Dem Hermann
Krebs wurde ein
mers, wenn die Geld T e die Südſtraße oder
Invalidenſtraße vollſtändig wird. Die Bauſtellen ſind ſomit ver
griffen. Den Gemeindevertretern wurde aber ein Enkwurf und
Lageplan von 12 weiteren Bauplätzen in der Sandkuhle vorgelegt

Hamersleben, 10. März. Der Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiterverband, Ortsgruppe Oſchersleben (Zahl
ſtelle Hamersleben), veranſtaltete am Sonnabend für die Mitglieder
und deren Angehörigen ein Kappenfeſt, welches ſehr gut beſucht war.
Kollege Rentzſch hielt die Begrüßungsanſprache, dankte für den zahl
reichen Beſuch und forderte alle Kolleginnen und Kollegen auf, ſich
alle reſtlos unſerer Organiſation anzuſchließen. Der Abend wurde
verſchönt durch Auftreten unſerer Jugendgruppe unter Leitung des
Jugendführers Kollegen Weſemeier, ferner durch Auftreten der Ge
ſchwiſter Weſemeier mit ihren artiſtiſchen Uebungen und durch die
humoriſtiſchen Vorträge des Kollegen Roloff. Möge der Abend dazu
beigetragen haben, daß ſich alle Abſeitksſtehenden bei der in den näch
ſten Wochen ſtattfindenden Agitation ſich unſerem Verbande der

ſatz abgegeben, ſo daß im Laufe des Som

Nahrungsmittel und Getränkearbeiter anſchließen.
geſchloſſene Maſſe erreicht ihr Ziel!

Aus Thale.
t. Das Treiben der Kommuniſten. Die kommüniſtiſche Partei

ließ kürzlich eine Betriebsverſammlung ſprengen, um die Gelegenheit
zu haben, eine „Betriebsverſammlung der Oppoſitionellen“ zu
machen. Mit großem Tam-Tam wurde auch angekündigt, daß
„Teddi“ (Thälmann) zu dieſer Verſammlung erſcheinen ſollte, um der
Thalenſer Arbeiterſchaft des Eiſenhüttenwerks die Verbrechen der
Reformiſten“ aufzüzählen. Sie verfolgen weiter ihre Taktik zur Zer
ſplitterung der Arbeiterſchaft. Sie hielten am Sonntag ihre Ver
ſammlung in der „grünen Tanne“ ab. Der Referent, der Oberbonze
Teddi war aber nicht erſchienen, ſondern ſein Vertreter Heinrich
Schmidt, Betriebsratsvorſitzender des Leunawerkes. Schmidt er
zählte den Verſammelten allerhand ſchöne Märchen und konnte, da
von der gegneriſchen Seite, alſo den Reformiſten, niemand anweſend
war, alle die Schandtaten, die die Kommuniſten im Leungawerk be
gangen haben, beſtreiten und in Abrede ſtellen. Als weitere Referen
ten traten auch die Oppoſitionellen Frie m el und Smoczek auf,
angeblich, um den Geſchäftsbericht des Betriebsrates des Eiſenhütten
werks zu geben, wozu ſie natürlich nicht in der Lage waren. Sie er
gingen ſich in wüſte Schmähreden gegen die Genoſſen Oberländer
und Wenkel. Jn der Diskuſſion ſprach der Landtagsabgeordnete
Kettig und erzählte den Verſammelten, da ihm vom Genoſſen Rößler
ſein jugendliches Alter und vor allem ſeine Dummheit vorgeworfen
wüurde, ſeinen Lebenslauf. Es folgten dann die Größen der KPD.
Thale, u. a. auch des ausgeſchloſſenen Hundt, der für die Putzerei
Forderungen aufſtellte. Nachdem man annahm, über genügend Be
triebsangelegenheiten diskütiert zu haben, ging man dazu über, eine
Liſte für die kommende Betriebsrakswahl aufzuſtellen. Aufgeſtellt
wurden die Alten der Oppoſition des Vorjahres unter Hinzuziehung
einiger Neulinge, die alle bewieſen haben, daß ſie für die Arbeiter
ſchaft nichts leiſten wollen und nichts leiſten können. Dieſe Liſte, mit
der die KPD. zur Betriebsratswahl ſchreitet, wurde aufgeſtellt in
einer ſogenannten „Betriebsverſammlung“, in der ungefähr 200 Per
ſonen anweſend waren, die ſich aus Chriſten, Unorganiſierten, ſogen.
Oppoſitionellen, betriebsfremden Perſonen und Ha usfrauen zu
ſammenſetzten. Man ſtelle ſich vor, was die Arbeiterſchaft des Eiſen
hüttenwerkes dazu ſagen wird, wenn ihnen betriebsfremde Perſonen
und Hausfrauen eine Liſte vorlegen. Die Antwort der Kollegen des
Eiſenhüttenwerkes kann darauf nicht anders ſein als: „Weg mit dem
verräteriſchen Treiben der Kommuniſten an den Gewerkſchaften, weg
mit der Oppoſitionsliſte; wir wählen die Liſte der freien Ge
werkſchaften!

t. Tot aufgefunden. Jm hieſigen Eiſenbahnpark, unmittelbar an
der vorbeiführenden Zehnpfundſtraße, wurde am Montag früh ein
Mann in guter Kleidung tot aufgefunden. Er trägt eine Schußwunde
an der linken Schläfe. Den Schuß, der ſofort ködlich gewirkt haben
muß, hat er ſich anſcheinend ſelbſt beigebracht. Er hatte weder Geld
noch irgendwelche anderen Wertſachen bei ſich. Auch hatte er keine
Papiere, ſo daß ſeine Perſonalien zunächſt nicht feſtgeſtellt werden
konnten

t. Die Ruine Stecklenberg geſperrt. Alle Aufrufe in der Oeffent
lichkeit, die verfallende Ruine Stecklenburg zu ſchützen, ſind unerhört

verhallt. Der fortſchreitende Verfall macht das Betreten der Ruine
lebensgefährlich. Man mußte ſich deshalb zur Sperrung ent
ſchließen

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 10. März. Generalverſammlung der

Partei. Am Sonnabend fand im Plattnerſchen Lokale die Ge
neralverſammlung der Partei ſtatt. Der Vorſitzende Gen. Bornkeſſel
ging näher auf die Entwicklung der Parteibewegung während des
vergangenen Jahres im Orte ein. Den Kaſſenbericht gab Gen. Ger
mer Jhm wurde Entlaſtung erteilt. Der Mitgliederſtand iſt 49
männliche und 44 weibliche Die Wahl des Vorſtandes ergab: 1. Vor
ſitzender Gen. Siemenroth, 2. Vorſ. Gen. Bornkeſſel, Schriftführer
Gen. Schütze, Kaſſierer Gen. Germer. Reviſoren Karl Werner und
H. Büwendt. Am Freitag, den 14. März, 15 Uhr, veranſtaltet der
Bezirk für die Kinder der hieſigen Gemeinde im Fürſtenbergſchen
Lokale eine Lichtbilder-Vorführung. Um 20 Uhr findet
für Erwachſene dort ebenfalls eine Vorführung ſtatt. Nachdem wird
der Referent auf die Niederſchlagung des KappPutſches vor 10
Jahren näher eingehen. Der Beſuch der Veranſtaltung iſt unentgelt
lich. Deshalb wird recht zahlreiche Beteiligung erwartet.

Neinſtedt, 11. März. Die Frauengruppe der SP D. und
die Arbeiterwohlfahrt halten am Freitag, den 14 März, 20
Uhr, ihre Mitgliederverſammlung in Gen. Bergmanns Felſen
ſchänke ab.

Nur eine große Neinſtedt, 11. März. Gründung einer Schrebergar
ten-Dauerkolonie. Die Gründungsverſammlung fand am
Sonntag vormittag in der Lofinkſchen Wirtſchaſt ſtatt, eine große
Anzahl Bewerber hatten ſich eingefunden. Kreisverbandsvorſitzender
Bethge ſprach über die große Bedeutung einer Schrebergarten
Dauerkolonie; es iſt die erſte, welche im Regierungsbezirk Magde
burg geſchaffen wird. Herr Hohm ann vom Kleingartenamt Qued
linburg ſprach über Kleingarten und Heimſtättenweſen. Gemeinde
vorſteher Wolf dankte den beiden Vorrednern für ihre Ausführun
gen und Aufklärüngen. Er gab nochmals eine aufklärende Begrün
dung zur Aufhebung der Gartenanlage Frohnbreite und Verlegung
nach Hillgerode. U. a. führte er aus, daß es nicht nur eine Dauer
kolonie werden ſolle, ſondern auch eine Heimſtätte. Herr Bethge
führte auch aus, daß der Landrat ſeine Hilfe zur Beſchaffung von
Geldmitteln zugeſagt habe. Es würden billige Darlehen von der
Kreisſparkaſſe Quedlinburg und von der Landesverſicherungsanſtalt
in Merſeburg aufgenommen. Auch hat das Kreisbauamt ſeine un
enkgeltliche Hilfe zugeſagk. Auf Wunſch erfolgte die Einteilung in ein
ViertelMorgen, der Pachtpreis beträgt vorausſichtlich 48 Mark pro
Morgen. Die Abſtimmung über die Bildung einer Dauerkolonie er
gab eine Zweidrittel- Mehrheit. Es wurde beſchloſſen, pro Monat
1 Mark zu erheben zur Bildung eines Fonds. Der Plan Hillgerode
wird am 30. September 1931 frei. Die Vorſtandswahl erfolgt in der
nächſten Verſammlung. Anſchließend fand eine Beſichtigung des Ge
ländes Hillgerode ſtatt. Anmeldungen zu der Dauerkolonie werden
noch bis zum 1. April bei Otto Rieche und Adolf Günthert, beide
Gartenſtraße 4, oder im Gemeindebüro entgegengenommen.

Vermfschftfes.
Die Witwe des Walzerkönigs Strauß

geſtorben.

Adele Sitrauß,
die Witwe des bekannten Waſzerkönigs und Operettenkomponiſten
Johann Strauß, iſt in Wien im Alter von 56 Jahren geſtorben.
Adele Strauß war die dritte Gattin des Komponiſten und hatte
beträchtlichen anregenden Einfluß auf ſeine Produktion Adele
Strauß die auch nach dem Tode des Gatten eine treue Sachver
walterin und Förderin ſeiner Werke blieb, hat Johann Strauß
um 31 Jahre überlebt.

Jannings liebesverletzt. Emil Jannings iſt bei ſeiner Ankunft in
Wien vom Publikum mit einer ſo ſtürmiſchen Liebe empfangen wor
den, daß er faſt eine Woche zur Heilung der ihm zugefügten Fuß
verletzungen zu Hauſe bleiben muß. Auch Hut, Kragen, Krawatte
und Mantelknöpfe blieben auf dem Kriegsſchauplatz des kinologiſchen
Wiener Enthuſiasmus zurück.

Arbeitsloſenkragödie. Jn MünchenGieſing hat ſich der arbeits
loſe 47jährige Maſchiniſt Joſeph Hamberger mit ſeinem ſiebenjähri
gen Sohn und ſeiner neunjährigen Tochter in Abweſenheit ſeiner
Frau gasvergiftet

Der ſüße Tod. Nach dem Genuß von Süßigkeiten ſind in der
Nähe der ſizilianiſchen Stadt Catanig 50 Perſonen unter Ver
giftungserſcheinungen erkrankt. Mehrere Kinder ſind bereits ge
ſtorben.
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Mitteldeufsche Rendlsch.
Bauvorbereitungen für die Oderkalſperre.

Bad Lautkerberg. Das Landſchaftsbild des Oberharzes hat ſich in
letzter Zeit ſehr verändert. Seit einigen Monaten iſt man damit
beſchäftigt, das für die Odertalſperre beſtimmte Gelände abzuholzen.
Durch die milde Witterung wurden die Arbeiten ſehr begünſtigt.

Am Geburkstag ködlich verunglückk.
Sliege. Der 54jährige Mühlenbeſitzer Gelbke ſtürzte am Tage

ſeines Geburtstages ſo unglücklich mit ſeinem Motorrade, daß der
Tod wenige Stunden ſpäter eintrat.

Die Gaskonkurrenken in Aſchersleben.
Aſchersleben. Der Konkurrenzkampf zwiſchen der Hanamag-

Magdeburg und der Thüringer Gasgeſellſchaft wird immer er
bitterter. Die Thüringer Gasgeſellſchaft iſt jetzt dem Beiſpiel der

Magdeburger gefolgt und hat den Preis bei den erſten 200 000 cbm
Gas ebenfalls um 2 Z geſenkt. Nachdem Magdeburg zu gleichen
Kokslieferungen wie Hecklingen ſich bereit erklärt hatte, verſprach
Thüringer Gas wiederum weiteres Entgegenkommen, worauf die
Magdeburger ebenfalls ähnliche Vergünſtigungen zuſagte. Eine
Entſcheidung iſt noch immer nicht gefallen.

Eine Mühle niedergebrannk.

Aſchersleben. Aus bisher noch unbekannter Urſache brach in
der vergangenen Nacht auf dem Anweſen des Mühlenbeſitzers Fach
im benachbarten Welbsleben ein Feuer aus, dem das große
Mühlengebäude mit Jnhalt zum Opfer fiel. Das Gebäude brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Es gelang der Feuerwehr, das
angrenzende Wohnhaus und die Speichergebäude vor einem Ueber
greifen der Flammen zu bewahren. Der Schaden iſt bedeutend
Menſchenleben waren nicht in Gefahr.

Schweres Verkehrsunglück.

Magdeburg. An der Ecke Walter-Rathenau und Guſtav-Adolf-
Straße ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad
fahrer und einem Perſonenauto. Der Führer des Perſonenautos,
wollte dem Motorradfahrer ausweichen und fuhr dabei auf den
Bürgerſteig und gegen ein Haus, welches geringfügig beſchädigt
wurde. Der Wagen wurde faſt gänzlich zerſtört Ein Mann und
eine Frau wurden auf dem Bürgerſteig von dem Auto erfaßt und
erlitten leichtere Verletzungen. Der Sozius des Motorradfahrers
flog in hohem Bogen von ſeinem Sitz und wurde ſchwer verletzt.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Jugeridbewegung
Jugendliche und Betriebsrätewahlen.

Mit 18 Jahren wahlberechtligt!

Die Betriebsrätewahlen ſtehen vor der Tür. Wenn ſie
auch nicht die Bedeutung einer Reichs oder Landtags oder Kom
munalwahl haben, ſo ſind ſie doch eine ſehr ernſte Angelegenheit,
die alle Arbeitnehmer intereſſieren muß. Auch dem jugendlichen Ar
beitnehmer kann und darf die Wahl der Betriebsvertretung nicht
gleichgültig ſein; denn ſie iſt ein eminent wichtiger ſozialpolitiſcher
Akt. An ihm wird zwar noch nicht über den Einfluß der Arbeiter
ſchaft auf die Wirtſchaftsführung des Betriebes entſchieden, wohl
aber über die Ausführung des Tarifvertrags, über Ueberſtunden,
Kürzarbeit, Entlaſſungen und dergl. mehr. Da alle dieſe Fragen,
vor allem aber die Frage der Entlaſſung, den jugendlichen Arbeit
nehmern in gleicher Weiſe berühren wie die älteren Arbeitskräfte,
beſteht für den Jugendlichen, wenn er ſich nicht ſelbſt ſchädigen will,
die Verpflichtung, ſich ebenfalls aktiv um die Betriebsrätewahl zu
kümmern und ſich an ihr zu beteiligen.

Wer von den jugendlichen Arbeitnehmern kann bei der Betriebs
vätewahl ſeine Stimme abgeben? Antwort: jeder, der das 18. Le
bensjahr erreicht hat und einem Betrieb angehört. Nach dem S 20
des Betriebsrätegeſetzes iſt wahlberechtigt derjenige weibliche und
männliche Arbeitnehmer, der mindeſtens 18 Jahre alt iſt und ſich im
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet. Alſo alle jugendlichen
Arbeitnehmer, ſowohl männlichen wie weiblichen Geſchlechts, die das
18. Lebensjahr erreicht haben es muß erreicht ſein am Tage der
Stimmabgabe können ſich aktiv an der Wohl der Betriebsvertre
tung beteiligen, wenn ſie einem Betrieb angehören und Arbeitneh
mer im Sinne des BRG ſind. Solche Arbeitnehmer ſind Arbeiter
und Angeſtellte. Nicht als Arbeitnehmer gelten die Familienange
hörigen des Arbeitgebers, ferner öffentliche Beamte und Beamten
anwärter, ſowie Perſonen, deren Beſchäftigung nicht in erſter Linie

Zuſammenſtoß zwiſchen Mokorradfahrer und Radfahrer.

Magdeburg. Jn der Waſſerkünſtſtraße wurde der Radfahrer,
Schriftſetzerlehrling Otto Frenſel, wohnhaft Waſſerkunſtſtraße 6, von
einem Motorradfahrer angefahren. F. erlitt einen Schädelbruch.
Der auf dem Sozius des Motorrades ſitzende Elektrokarrenführer
Karl Gebhardt, wohnhaft Ankerſtraße 1, ſtürzte infolge des Zu
ſammenſtoßes vom Sitz und zog ſich einen Schlüſſelbeinbruch ſowie
Kopfverletzungen zu. Die Verunglückten fanden Aufnahme im
Krankenhaus Altſtadt.

Von einem Laſtkraftwagen zu Tode geſchleift.

Vechelde bei Braunſchweig. Die Ehefrau Dreißig aus Sierſe
wurde Sonnabend mittag, als ſie gemeinſam mit einer Freundin
mit dem Fahrrad auf dem Wege nach Braunſchweig war, um Ein
käufe zu machen, nach einem Zuſammenſtoß mit dem Rade ihrer
Freundin, durch den ſie die Gewalt über ihr Rad verlor, von einem
in der gleichen Richtung fahrenden Laſtkraftwagen erfaßt und acht
Meter fortgeſchleift. Sie wurde furchtbar verſtümmelt, ſodaß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Frühſahrskampagne im Kalkwerk.

Schraplau. Infolge der Belebung der Bautätigkeit hat die Nach
frage nach Baukalk, daneben infolge der bevorſtehenden Feldbe
ſtellung auch die nach Düngekalk, ſtark eingeſetzt. Damit hat die
Frühjahrskampagne in den hieſigen Kaliwerken begonnen.

Kleinbahn und Poſt als Konkurrenken.
Delitzſch. Neben der Kleinbahn Delitzſch-GleſienRackwitz läuft

ſeit Jahren von Delitzſch bis Gleſien eine Kraftpoſtlinie her, die der
Kleinbahn die Fahrgäſte wegnimmt, da ſie zwar teurer, aber be
quemer iſt. Die Kleinbahn, die erſt vor etwa einem Jahr eröffnet
wurde und deren Bau über 3 Millionen Mark gekoſtet hat, hat
daher ſchon jetzt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Man plant
die Einſtellung des Perſonenverkehrs. Die Omnibuſſe der Klein
bahn, die bisher die Fahrgäſte von dem 210 km von der Stadt
mitte entfernten Kleinbahnhof in die Stadt brachten, ſollen dann
auf der ganzen Strecke verkehren, um die Poſt zur Einſtellung ihrer
Linie zu zwingen. Gegen dieſen Plan macht ſich jedoch in der Ein
wohnerſchaft der in Frage kommende Ortſchaften großer Wider
ſtand geltend. Man iſt geſpannt, wer bei dieſem Kampf den Sieg
davontragen wird.

ihrem Erwerb dient, ſondern mehr durch Rückſichten der körperlichen
Heilung, der Wiedereingewöhnung, der ſittlichen Beſſerung, der Er
ziehung oder durch Beweggründe charitativer, religiöſer, wiſſenſchaft
licher oder künſtleriſcher Art beſtimmt wird. Fürſorgezöglinge be
ſitzen alſo kein Wahlreicht. Hat der jugendliche Arbeitnehmer das
18. Lebensjahr erreicht und befindet er ſich trotzdem noch in einem
Lehrverhältnis, ſo ſteht ihm dennoch das Wahlrecht zu. Das Be
triesrätewahlrecht hängt auch nicht von einer beſtimmten Beſchäfti
gungsdauer ab. So haben jugendliche Arbeitnehmer über 18 Jahre,
auch wenn ſie nur vorübergehend beſchäftigt werden, trotzdem das
Wahlrecht; ſie können es allerdings nur im Betrieb ſelbſt ausüben
Der kranke oder beurlaubte jugendliche Arbeitnehmer kann zum
Beiſpiel nicht brieflich ſeine Stimme abgeben.
Gehen die Arbeiterjugend über 18 Jahre a ihrem Wahlrecht

genüber dem Unternehmer geſteigert. Verſtärkter Einfluß des Pro
lekariats bedeutet ſtärkeren Schutz für den einzelnen Arbeitnehmer
und damit auch die Möglichkeit ſtärkerer Wahrnehmung der Jntker-
eſſen der jugendlichen Arbeitnehmer. Alſo: Wahlberechtigte weibliche
und männliche jugendliche Arbeiter und Angeſtellte, übt euer Be
triebswahlrecht aus! Wählt nur freigewerkſchaftliche Betriebsver
treter!

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend A.

Thale. Am Dienstag den 11. März. 20 Uhr halten wir einen
Fahrtenerlebnisabend ab. Bringt hierzu Neue mit und ſorgt da
für, daß denen der Mund ordentlich wäſſerich gemacht wird.
Eine Sitzung des Arbeiterſportkartells findet am Mittwoch. 20 Uhr.
in der Grünen Tanne“ ſtatt. Die anderen Mitglieder nehmen am
Volkstanzen im Wohlfahrtsgebäude teil.

Oſterwieck. Heute 20 Uhr findet die fällige Monatsverſamm
lung ſtatt. Jeder muß ſein Mitaliedsbuch zur Kontrolle mit
bringen. Der Generalverſammlung am 9. Mära, die in jeder Hin
ſicht anregend verlief, folgte am Abend eine Funktionärſitzung, in
der folgende Monatsprogramme für März und April feſtgelegt
wüurden: 11. März: Mitgliederverſammlung (Mitaliedsbuchkon
trolle) 13. März: Ueben zu unſerer Veranſtaltung. 16. März:
Wanderung, 18. März: Vortrag. 20. März: Volkstanzabend, 22.

März, Fahrt zur Kundgebung in Wernigerode, 25. März. Lieder
gbend. 27. März: Ueben zur Veranſtaltung, 30. März
Halberſtadt, 1. April Verſammlung 3.
ſtaltung. 6. April Fahrt (Auto-Propaganda). 8. April: Brief
kaſtenabend. 19. April. Ueben zur Veranſtaltung. 12. April:
Werbeabend, 13. April. Ausſtellung 15. April: Einführung der
neuen Mitglieder. 17. April Tanzabend, 18. Aprik: Wanderung,
20. April. Jahrt zum Nordd. Jugendtag, Lüneburg. 22. Avpril:
Fahrtenerlebniſſe. 24. April: Praktiſche ſanitäre Uebungen 25.
April bis 1. Mai: Vorbereitung zur Maifeier.

Wernigerode. Rote Falken. Morgen, Mittwoch pünktlich 20
Uhr. im Jugendheim, haben wir das vorlette Mal Zuſammenkunft
vor unſerer Falkenvrüfung.

Wernigerode. Freitgg, den 14. März. 19.30 Uhr, findet im Ge
merkſchaftshaus unſere Funktivnärſitzung ſtatt. Da müſſen ſämtliche
Sachen zur Jnventur mitgebracht werden.

Sport.
RingSportVerein 1911. Am Mittwoch, den 12. März findet

beim Sportgenoſſen O. Holland. Beckerſtraße 70, eine Vorſtands
ſitzung ſtatt. Hierzu ſind ſämtliche Funktionäre eingeladen.

A.S.V. Waſſerfreunde. Morgen Mittwoch, 20 Uhr, Mitalieder
Verſammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Um
Khrab. Uhr trifft ſich der Vorſtand mit den Technikern im Vereins
vkal.

Amtliche Wetternachrichten.

8 ahrt nachApril Ueben zur Veran
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Zahlen geden die Lutttemperatur an
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Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend dasJm Bereiche ſehr warmer Luft. die von Frankreich her über Riſſe
Deutſchland hinwegflutete, ſtieg das Thermometer am Montag bis
auf 17 Grad. Von Weſten ber beginnen ſchon wieder von neuem
Kaltluftmaſſen in Deutſchland einzudringen. Ihre vordere Front
liegt am Abend zwiſchen Hannover und Magdeburag. Weſtdeutſch
land und Holland haben bereits ſtärkere Niederſchläge erhalten, die
an einzelnen Orten in 12 Stunden 5 mm lieferten. Die Tempera
tur geht beim Einbruch der zweiten Kaltluftſtaffel ſehr tief her
unter. Deshalb fiel das Thermometer im Nordſeekiſtengebtet auf

Grad über Null, und von einzelnen Gebieten Jütlands wird
Schneefall gemeldet. An der Grenze zwiſchen den verſchieden war
men Luftmaſſen hat ſich über England eine neue Depreſſion ent
wickelt, die uns am Mittwoch neue Verſchlechterung bringt.

Ausſichten Am Dienstag bei Nordwind ſtarke Abkithlung,
im Harz Neuſchnee, auch in der Ebene zeitweiſe Schneefall: am
Mittwoch zuerſt heiter dann neue Verſchlechterung.

Arbeiter, Angestellte u. Seamte
I Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens- und Hauszins

ſteuern die Gemeindezuſchläge. Kanalbenutzungs
Straßenreinigungs und Müllaſuhrgebühren,
Hundeſteuern, ſowie das Schulgeld für März 1936
ſind bis 15. d. Mts an die Stadthauptkaſſe, Rathaus,
Zimmer Nr. zu entrichten.

Ueberweiſungen durch Banken, durch die
Poſt uſw. müſſen unter Angabe der Steuernummer
mindeſtens 2 Tage vorher eriolgen.

Vom 17 d. Mits erfolgt Einziehung der Steuern
durch Zwangsvollſtreckung

ie Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen
vom 17 d. Mts. bis einſchl. 22. d. Mts. geſchloſſe

OQuedlinburg, den 7. März 18930.
Der Magiſtrat.
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Städtisches Theater

Montag 17. März 1930. 20 Vhr,

Gastspiel des

Quedlinburg

in „Schillings- Theater

Die haltharsten Sohlen lefert Ihnen
ßettherg's Sehuhmacherel, hinterstr. 36

Prompte Bedienung
Nur ssubere Handarbeit

c

Herren-Sohlen

Damen-Sohlen (genagelt) Mk. 2.25

Haltbare Reparaturen in Krepp-Gammi und
Deberziehschuhe bei sauberster Ausführung

und billigster Berechnung

Ein Versuch führt bestimmt zu dauernder
Kundschaft

Wernigerode
Kammer- Lichtspiele

neG wernigerodeDienstag und Mittwoch, täglich
Ein Film vom Singen und Klingen der

Das Deutisch
Mk. 3.25

harmonie

Im Beiprogramm
Das dentsche Sängerb u
Wien 1928 z

Halberstädter Stadt- Theaters
Die Versunkene Glock
Ein deutsches Marchendrama in 5 Akten mit

Musik von Gerhart Hauptmann
Regie: Oberspielleiter William Adelt

Musikalische Leitung
Kapellmeister Anton Radler

Beginn des Billettverkaufs am Dienstag, den
11. ds. Mts. bei der Firma Krebs und im
Verkehrsbüro (Wachtel). Die bereits veraus-
gabten Karten für die Mitglieder der Theater
gemeinde haben zu dieser Vorstellung Gültigkeit

Anzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraßze 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigaretten und Tabake in reichhaltiger
Auswahl und allen Qualitäten zu haben

„Das Lied, das uns die Matter sang
Ein Blütenkranzder schönsten deutschen Kinder- und Volkslieder unter

Mitwirkung des Mäannergesangvereins

unter Leitung von Herrn Musikdirektor Len z

Solistin: Vrl. Gert. Krebs (Ale)

Wochenschau

Mittwoch. nachmittags 3 Uhr
Große Jugend Vorstellung

mit ungekürztem Abendprogramm

Kinder 30 und 50 Pfg. Erwachsene volle Preise

Dienstag Donnerstag
6 und 9 Uhr abends6 und 9 Uhr

deutschen Volksseele

e Lied en
a ee Xenia Desni

Slogfriock Arno

Lnise Lagrang Ricardo Cortez
in dem entzückenden Spiel

hie Orehideon-Tänzerin

I.

i Dagover Jean Angolo
in dem letzten Teil des großen Romenfilms
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Einen guten lohnenden

Artikel
zum Mitverkauf.
Wo zu erfragen in der
Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

)Nörbrat., Monte bhristo

l.

Eine Fahrtin den indisches Färbereidistrikt Madura
e bDenlig- Welt-Woehenscham

Huuſierer!

Pagdedurg 9. 22.
Kann nicht mehr kommen
dafür etnander mal A. S.
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ſich zu ſenken.

volle S eJechafeuv.
Von Maxim Gorki.

Er ging ins Eßzimmer hinüber, krank feinen Tee, blieb eine
Weile einſam dort, ſich daran erfreuend, wie leicht neue Gedanken
ihm zuwuchſen, machte dann einen Spaziergang und befand ſich auf
einmal am Portal des Hauſes, in dem die Nechajew wohnte

„Die Geſpräche mit ihr ſind nützlich“, entſchuldigte er ſich gleich
ſam gegen jemand

Das Mädchen empfing ihn mit Freude. Wieder lief ſie planlos
und geſchäftig von Ecke zu Ecke. Dabei erzählte ſie kläglich, ſie
habe in der Nacht keinen Schlaf gefunden, die Polizei ſei im Hauſe
geweſen. Man habe jemand verhaftet Eine betrunkene Frau habe
geſchrien. Jm Korridor habe es ein Getrampel und Hin und Her
rennen gegeben.

„Gendarmen?“ fragte Klim düſter.
„Nein, Polizei. Man hat einen Dieb feſtgenommen.
Beim Tee äußerte ſich Klim über Maeterlinck mit Zurückhaltung,

wie ein Menſch, der eine wohlbegründete Meinung hat, ſie aber
ſeinem Partner nicht auzuzwingen wünſcht. Jmmerhin bemerkte er,
die Allegorie in den „Blinden“ ſei allzu durchſichtig, und Maeter
lincks Verhältnis zur Vernunft nähere ihn Toſtoi. Es berührte ihn
wohltuend, daß die Nechajew ihm beipflichtete.

Ja, ſagte ſie, „aber Tolſtoi iſt gröber. Er hat vieles aus der
Vernunft ſelbſt, alſo aus einer trüben Quelle Mir ſcheint auch, daß
ſeiner ganzen Natur das Gefühl innerer Freiheit feindlich iſt. Tol
ſtois Anarchismus iſt eine Legende, der Anarchismus wird ihm nur
dank der Freigebigkeit ſeiner Verehrer unter die Zahl ſeiner Ver
dienſte zugerechnet.“

An dieſem Abend ſtach ihre körperliche Dürftigkeit beſonders
heftig Klims Augen. Das ſchwere wollene Kleid von unbeſtimmter
Farbe machte ſie alt, ihre Bewegungen, die langſamer wurden und
gezwungen erſchienen, ſchwerfällig. Jhr unlängſt gewaſchenes Haar
hatte ſie in einem loſen Knoten aufgeſteckt, und dies vergrößerte in
unſchöner Weiſe ihren Kopf. Klim empfand auch heute leichte
Stiche des Mitleids für dieſes Mädchen, das ſich in den dunklen
Winkel möblierter, unſauberer Zimmer verkrochen hatte, wo ſie es
dennoch verſtand, ſich ein gemütliches Neſt einzurichten

Wie geſtern ſprach ſie über das Myſterium von Leben und Tod,
nur mit anderen Worten und ruhiger, auf etwas horchend und
gleichſam Einwände erwartend. Jhre leiſen Worte legten ſich als
u Schicht auf Klims Gedächtnis, wie Stäubchen auf eine lackierte

a

Aber über die Liebe traut ſie ſich nicht zu reden. Sie möchte
ſchon aber ſie wagt es nicht.
n Er ſelbſt fühlte ſich nicht getrieben, das Geſpräch auf dieſes
ema Zu lenken. Der tief herabhängende Lampenſchirm erfüllte

nmer vrangefarbigem Nebel. Die dunkle Decke von
a gen, die mit Stoffen ausgeſchlagenenande. der rötiiche Toppich auf dem Fußboden an das ſcsßte
Klim das feltſame Gefühl ein, daß er in einem Sack ſaß Es war
ſehr warm und unnakürſich ſtill Nur von Zeit zu Zeit drang ein
dumpfes Brauſen herein, dann bebte das ganze Zimmer und ſchien

Auf der Straße mußte wohl ein ſchwerbeladenes
Fuhrwerk vorübergefahren ſein

Klim ließ unaufmerkſam die kleine Stimme der Nechajew an ſich
vorbei und dachte

„Das Leben iſt mir nicht dazu gegeben, um zu entſcheiden, wer
echt hat, die Volkstümler oder die Marxiſten.“

Er hatte nicht darauf geachtet, weshalb und wann die Rechajew
begonnen hatte, von ſich zu erzählen.

„Mein Vater war Profeſſor, Phyſiologe. Er heiratete, als er
bereits vierzig war. Ich bin ſein erſtes Kind. Mir iſt, als hätte
ich zwei Väter gehabt, bis zu meinem ſiebenten Lebensjahr den

erſten er hatte ein gutes, glaktes Geſicht mit einem mächtigen
Schnurrbart und luſtige helle Augen. Er ſpielte ſehr gut Cello
Später ließ er ſeinen grauen Bart verwildern, verwahrloſte, wurde
wütend, verſteckte ſeine Augen hinter rauchfarbigen Gläſern und
betrank ſich häufig. Das kam daher, weil meine Mutter nach einer
Fehlgeburt geſtorben war. Jch ſehe ſie vor mir: weiß oder hell
blau gekleidet, mit einem dicken kaſtanienbraunen Zopf auf der
Bruſt oder im Nacken. Sie ſah nicht aus wie eine Dame, ſie blieb
bis zu ihrem Tode ein junges Mädchen, voll und ſehr lebendig. Sie
ſtarb im Sommer, als ich in der Sommerfriſche auf dem Lande
lebte. Ich hatte damals mein ſechſtes Lebensjahr vollendet. Jch
weiß noch, wie ſeltſam das war: ich kam nach Hauſe, meine Mütter
war fort und mein Vater ein anderer geworden

Die Nechajew erzählte langſam, leiſe, doch ohne Trauer, und das
war eigentümlich. Klim ſah ſie an: ſie kniff häufig die Augen zu,
und ihre untermalten Augenbrauen zitterten. Die Lippen leckend,
machte ſie unnötige Pauſen zwiſchen den Sätzen, noch weniger am
Platze war das Lächeln, das über ihre Lippen glitt Klim bemerkte
zum erſten Male, daß ſie einen ſchönen Mund hatte, und fragte ſich
mit der Neugier eines Jungen

„Wie ſie wohl nackt ausſieht? Wahrſcheinlich komiſch.“
In der nächſten Sekunde verurteilte er ärgerlich ſeine Neugier

und hörte ſtirnrunzelnd aufmerkſam zu.
„Auf meine kindlichen Fragen, woraus der Himmel gemacht ſei,

wozu die Menſchen leben, wozu ſie ſterben, antwortete mein Vater
„Das weiß niemand. Du, Fima, biſt geboren, um es zu erfahren.“
Er nahm mich auf den Schoß, hauchte mir Biergeruch ins Geſicht,
und ſein rauher Bart kratzte mir unangenehm Hals und Ohren.
Bier trank er entſetzlich viel. Er ſchwemmte davon auf, ſeine Backen
blähten ſich, wurden blau, und ſeine Augen verſchwammen in öli
gem Fett. Seine ganze Erſcheinung war mir fatal. Er erregte in
mir ein böſes Gefühl, weil er mir keine einzige von meinen Fragen
beantworten konnte wollte, glaubte ich damals. Mir ſchien, er
verberge vor mir abſichtlich märchenhafte Geheimniſſe, von ihm ent
rätſelt, und laſſe mich ſie ſelbſt löſen, wie er ſich die Aufgaben aus
dem Rechenbuch ſelbſt löſen ließ. Er half mir niemals bei den
Schularbeiten und verbot auch andern, mir zu helfen Jch mußte
alles allein machen. Aber beſonders ſtieß mich von ihm ab, daß er
beſtändig wiederholte: Das weiß man nicht. Verſuch ſelbſt, es her
auszufinden.“

Mein Vater beantwortete alle meine Fragen“, ſchob Klim plötz
lich und unerwartet für ſich ſelbſt ein.

„Ja, beantwortete er ſie?“ fragte die Nechafew. Aber
Sie brach den Satz ab, ſchwieg ſekundenlang, und von neuem

ſäufelte ihre Stimme. Klim hörte ſinnend zu und fühlte, daß er
das Mädchen heute mit fremden Augen betrachteke. Rein, ſie glich
Lida in nichts, aber es beſtand eine entfernte Aehnlichkeit zwiſchen
ihr und ihm. Er war ſich nicht klar darüber, ob ihm dies angenehm
oder unangenehm war.

Nachts ſpielte mein betrunkener Vater Cello. Die heulenden
Laute weckten mich. Mir ſchien, mein Vater ſpielte nur auf den
Baßſaiten und nicht mehr ſo gut wie früher. Es iſt dunkel, ſtill,
und in der Dunkelheit die langen Streifen der Töne, noch dunkler
als die Nacht. Mich ängſtigte nicht dieſes ſchwarze Geheul, aber es
war ſo traurig, daß ich weinte. Der Vater ſtarb, nachdem er nur
vier Tage krank geweſen war. Wie widerwärtig ſind Zahlen,
Daten! Vier Tage lag er da, erſtickend, blau, gedunfen, ſtarrte durch
die naſſen Augenritzen zur Decke und ſchwieg. An ſeinem Sterbe
bett verſuchte er es war das einzige Mal mir etwas zu ſagen,
ſagte aber nur: Siehſt du, Klawdia, du ſelbſt Zuende
ſprechen konnte er nicht mehr, aber ich verftand natürlich, was er
meinte Jch betrauerte ihn nicht ſehr, obwohl ich viel weinte, dies

wahrſcheinlich aus Furcht.

groß und blind.“
Die Nechajew verſtummte, neigte den Kopf und ſtrich den Rock

auf ihren Knien glatt. Jhre Erzählung ſtimmte Klim lyriſch, und
er ſeufzte

„Ja unſere Väter
„Die Väter habe Heringe gegeſſen, den Kindern aber läuft davon

das Waſſer im Munde zuſammen hat das nicht einer der Pro
pheten geſagt? Ich habe es vergeſſen.

„Jch weiß es auch nicht mehr“, ſagte Klim, der die Propheten
nie geleſen hatte.

Die Nechajew hob langſam mit einer unſchlüſſigen Geſte

Er war ſo ſchrecklich im Sarg, ſo rieſen

die

löſten ſich ihre Haare und fielen ihr über die Schultern Klim wun
derte ſich, wie dicht und üppig ihr Haar war. Das Mädchen lächelte
„Entſchuldigen Sie.“

Klim verbeugte ſich und beobachtete, wie ſie ſich erfolglos ab
mühte, ihr Haar aufzunehmen. Sein Gedächtnis produzierte keine
bedeutenden Worte, während einfache, alltägliche nicht an dieſes
Mädchen heranreichten. Jhn verwirrte die Vorahnung eines pein
lichen Moments oder einer Gefahr

„Jch muß gehen.“
Weshalb
Es iſt ſpät
„Wirklich?“
Sie ließ die Arme ſinken, ihr Haar fiel wieder über ihre Schul

tern und Wangen, ihr Geſicht wurde kleiner
Kommen Sie bald wieder“, ſagte ſie in einem ſo ſeltſamen Ton

als befehle ſie.
Es war gegen Mitternacht, als Klim nach Hauſe kam.

(Entnommen dem neuen Roman „Das Leben des Klim Samgin“,
SiebenStäbeVerlag, Berlin NW e 6).

Zeitempfinden der Bienen. Der bekannte Forſcher J. Beling
hat intereſſante Verſuche mit Bienen angeſtellt, aus denen ſich deut
lich ergeben hat, daß dieſe hoch entwickelten Tierchen mit großer
Sicherheit Zeiten abzuſchätzen und abzumeſſen wiſſen. Er fütterte
feine Pfleglinge nämlich zu ganz beſtimmten Tagesſtunden, genau
nach der Uhr, mit dem ihnen ſo gut ſchmeckenden Zuckerwaſſer. Sie
fanden ſich zu dieſer Fütterung regelmäßig ein, und ihr Beſuch er
folgte auch dann noch pünktlich, wenn ihnen täglich drei Mahlzeiten
in Abſtänden von wenigſtens zwei Stunden vorgeſetzt wurden. Der
Gelehrte hatte bei ſeinen Verſuchen für eine ganz gleich bleibende
Beleuchtung geſorgt, und ſo konnten die Bienen nicht etwa durch
eine wechſelnde Tageshelligkeit bei ihren Anflügen geleitet worden
ſein.

Ohrenſchmaus. Der Jnder Aham Tuam Bhakatſcharig kam nach
Berlin. Ohne ein Wort Deutſch zu können. Ging mit knurrendem
Magen in ein vornehmes Speiſereſtaurant. Nahm die Karte und
tat ſo, als ob er ſie verſtände. Winkte dem Ober und kippte aufs
Geratewohl auf irgendeine Stelle der Karte. Bedaure“, ſagte der
Kellner „das ſpielt ja die Muſik ſowieſo gerade

Sonnenfinſternis und Rundfunkempfang. Jm Mat des vorigen
Jahres ſandte die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften eine be
ſondere Kommiſſion nach Jndochina, die dort während der to
talen Sonnenfinſternis phyſikaliſche Beobachtungen machen ſollte
Der Bericht dieſer Kommiſſion wurde in dieſen Tagen der Akademie
überreicht. Danach wurde u. a. feſtgeſtellt, daß während der Son
nenfinſternis die Lautſtärke des Kurzwellenempfangs erheblich ſant
Außerdem kam man zu dem ſicheren Ergebnis, daß zwiſchen den
direkten Zeichen und denen des Echo eine Verzögerung von 30 Se
kunden zu regiſtrieren war.

Gedankenafſoziation. Der Gutsbeſitzer fährt in die Stadt. Hat
aber vergeſſen, was er beſorgen wollte. Setzt ſich in ein Reſtaurant
und ißt ſinnend zu Mittag Das Gemüſe wird in einer ſehr un
ſauberen Schüſſel gereicht. „Richtig! ſagt erleichtert der Gaſt. Jetzt
weiß ich es wieder! Zinkjauchenfaß wollte ich beſorgen

Goldmann und Geyer
Roman von Grele Saß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale)

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Eine Nichte von r ſagte ſie, auf Anng weiſend. „Frau

Bruck mein Schwiegerſohn Herr Geyer“, ſtellte ſie vor.
Geyer war angenehm überraſcht. Wenn alle Verwandte ſo an

ſtändig ausſahen wie dieſe, dann brauchte man nicht voll Sorge zu

in ihnen zu begegnen
Lottes Mutter ſpäter noch auf ein Stündchen zu ihnen zu kommen.

Er forderte Anna freundlich auf, mit

Anna hatte nicht ſo recht Luſt, aber ſchließlich nahm ſie die Ein
ladung doch an.

Im Sturmſchritt nahm Geyer die Treppe zu ſeiner Wohnung
Lotte konnte ihm kaum folgen. Er hatte ſich ſchon ſeines Pelzes
entledigt, als ſie das Entree betrat. Dem Madchen, das mit einem
tiefen Knix die „gnädige Frau“ begrüßte und ihr beim Ablegen
ihres Mantels behilflich ſein wollte, befahl er

„Schnell, ſchnell überall das Licht einſchalten, Fränze.“ Er
hatte Eile, ſeiner jungen Frau die Wohnung zu zeigen. „Wenn
unſere Gäſte kommen, müſſen wir durch ſein damit, Lotte.“

Er hakte ſich bei ihr ein und führte ſte ſo von Raum zu Raum
Sie hatte die Wohnung nur erſt einmal, und das auch nur ſehr

kllüchtig, geſehen. Sie hatte auch gar kein Intereſſe an ihr.
Gleichmütig gingen ihre Augen über all das Schöne hin, das

ſie enthielt. Was ſagten ihr die ſchönen Gemalde, was die Vitri
nen mit koſtbarem Porzellan, was die Silbergeräte? Daß Geyer

I kaich war, weiter nichts
üchts von dieſem Reichtum. Was ſie gewollt, hatte ſie erreicht:

Es war ihr ſo unwichtig. Sie wollte

Veſtphal hatte eine Anſtellung im Hauſe Goldmann und Geyer be
köinmen, und Jda war ſeine Frau geworden. Ob das ein Glück
war, wußte ſie nicht; ſie wußte nur, daß ſie ſich für das fragliche
Glück geopfert hatte.

Geyer gab wie ein Muſeumsdiener Erklärungen zu ſeinen
mmlungen. Natürlich waren ſie alle koſtbar. Ein Reichtum

war hier in Schränken und Vitrinen untergebracht! Geyers Augen
Lingen voll Beſttzerſtolz darüber hin, aber ſchließlich bemerkte er:

Unſer großer Reichtum iſt doch unſer Geſchäft. Daß Gold
mit daran beteiligt iſt, will nichts ſagen; die Summe, die er

ch drinſtecken hat, iſt nicht groß. Unſer Geſchäft repräſentiert

einen zehnfachen Wert ſeiner Einlage. Es muß ſtets bedacht wer
den, daß unſer Geſchäft all unſeren anderen Lebensdingen vorgeht.
Du darfſt nie böſe fein, wenn ich dich einmal des Geſchäfts wegen
vernachläſſigen muß.

„Aber gewiß nicht beteuerte Lotte, die ſich nichts ſehnlicher
wünſchte, als er vergäße ſie gänzlich über ſeinem Geſchäft. Sie
wollte dies Geſchäft lieben, wollte in ihm wirken „Du mußt mir
erlauben, daß ich dir im Geſchäft helfe, Jakob.“

Er ſah lächelnd auf ſie nieder.
„Na nu, Lotte, nur nicht zu viel Biereifer, wir haben es ja

nicht nötig, daß du dich ins Zeug legſt. Jch ſchaff's ſchon allein.“
Er ſah auf ſeine Taſchenuhr.
„Es wird Zeit, unſere Gäſte werden gleich kommen, und ich

muß dir noch ein Zimmer zeigen Jch kenne es ſelbſt noch nicht,
der Architekt hat es nach meinen Angaben eingerichtet, während
wir auf der Reiſe waren.

Sie durchſchritten eine Flucht von vier Zimmern, von der rechts
und links ein Gang abbog.

„Jm rechten Gang liegt dein und im linken Gang mein Zim
mer“, ſagte Jakob, die Tür, die zur rechten Hand lag, öffnend Sie
traten in einen mehr traulich als elegant eingerichteten Raum,
über den das matte Licht einer ſeidenbeſchirmten Stehlampe fiel

„Du ſagteſt mir einmal, daß du kleine zierliche Möbel, wie man
ſie in den üblich eingerichteten Damenzimmern antrifft, nicht liebſt“,
ſagte Jakob, „da ließ ich dieſe alten Sachen hereinſtellen.“

„Das war nett von dir, Jakob, ſie geben mehr Behaglichkeit als
die kleinen geſchnitzten Möbel, denen meinem Gefühl nach immer
etwas Seelenloſes anhaftet.“

So, nun hatte ſie endlich etwas geſagt, daß ihr Intereſſe ver
muten ließ.

Sie ſchritt auf den Schreibtiſch zu, der links vom Fenſter ſtand
und in ſeiner maſſigen Breite die ganze Wand einnahm. Sie ſagte,
daß er ihr gefiel.

Jakob ſtrich über das dunkle Holz der Platte und erklärte: „Er
iſt aus dem ſechzehnten Jahrhundert, und der Seſſel hier iſt eben
falls aus der Zeit der deutſchen Renaiſſance.“

Lottes Blick ging über die Gegenſtände hin. Dabei dachte ſie
daran, wie anders es in der Wohnung ausgeſehen hätte, die Hans
und ſie ſich geſchafft hätten. Jn der wären keine Kunſtſchätze ge
weſen, kein einziges Möbel aus dem ſechzehnten Jahrhundert, aber
etwas anderes wäre darin geweſen etwas, das Geyer ſich für all
ſein Geld nicht kaufen könnte und auf das ſie mit blutendem
Herzen verzichtet hatte, um das Kind ihrer Schweſter vor Schande

Es klingelte. Lotte ging der Mutter und Anna entgegen undführte ſie ins Wohnzimmer. Voll andächtigem Staunen gingen
Mutter Menkins Blicke über den prachtvoll eingerichteten Raum,
und voll linkiſcher Unbeholfenheit nahm ſie auf dem Eckſofa Platz,
auf das Lotte ſie nötigte.

Es klopfte leiſe an der Tür. Geyer öffnete ſie.
fragte, ob es den Tee aufgießen ſollte.
den Herrn zu tun.

„Nein, danke, Fränze, meine Frau wird das machen.
Ob die Gnädige keinen Wunſch habe?
„Nein nein, eben nicht. Es lag ihm daran, daß das Mäd-

chen jetzt nicht ins Zimmer kam. Bei Mutter Menkin war man
nie vor komiſchen Aeußerungen ſicher, und er wollte vermeiden,
daß dieſe in der Küche belacht würden, wodurch auch das Anſehen
Lottes bei den Dienſtboten leiden würde.

Das Waſſer in den ſilbernen Teekeſſel ſiedete. Lotte bemerkte
es nicht, Jakob mußte ſie erft darauf aufmerkfam machen.

Sie erhob ſich ſofort, um den Tee zu bereiten, machte es aber
längſt nicht ſo geſchickt, wie Jakob es von dem Mädchen zu ſehen
gewohnt war. Erſt ſuchte ſie auf dem großen runden Tiſch unter
den Taſſen aus altfranzöſiſchem Porzellan und den Platten mit be
legten Weißbrötchen das Teeflakon. Als ſie es endlich mit ihres
Mannes Hilfe entdeckt hatte, füllte ſie das Teekännchen zu voll,
daß das Waſſer überlief und die feine weiße Spitzendecke, die
über dem Tiſch lag, näßte.

„Jott wie ſchade!“ ſagte Mutter Menkin, und verſuchte den
Schaden zu kurieren, indem ſie ſich bemühte, mit ihrem Taſchentuch
die Feuchtigkeit aufzutupfen. „Nee, et jeht nicht“, ſagte ſie, „det
Mädchen muß mit 'n Lappen kommn.“

Geyers Geſicht hatte ſich verfinſtert. Lotte klingelte, und als
das Mädchen erſchien, befahl ſie ihm, mit einem Wiſchtuch zu komm
men, ſie hätte Waſſer verſchüttet. Während das Mädchen den naſſen
Fleck vom Tiſch rieb und eine reine, vierfach gefaltete Serviette
unter die feuchte Stelle der Spitzendecke ſchob, war Jakob Geyer in
Angſt, ſeine Schwiegermutter könnte wieder irgend etwas ſagen,
das nicht ſchön klang. Aber ſeine Angſt war überflüllig. Mutter
Menkin wartete erſt den Abgang des Mädchens ab, um zu ſagen,
was ihr nötig ſchien.

„Nächſtens, Lotteken, mach vor uns nich ſo ne Umſtände; wir
ſind et nich jewöhnt, nich die Anna, und ich reſt recht nich. Det be
drückt unſereins bloß

Lotte lächelte

s Mädchen
Es war gewohnt, es für

zu bewahren

a

„Mutter, wir werden uns noch an manches gewöhnen müſſen



Die Ferntagung des Vereins deutſcherängenieure.
Der Verein deutſcher Jnge

nieure veranſtaltete in Berlin
eine Ferntagung Oſt, an
der Berlin, Elbing,Frankfurt Oder, Hin
denburg O-S. u. Königs
berg teilnahmen. Die Ta
gung, die bereits eine Vorläufe-
rin in Aachen gehabt hat, von
wo aus man mit dem Haag,
Wien und Budapeſt ſprach,
wurde in der Art durchgeführt,
daß in Berlin ein Vortrag ge
halten wurde, worauf die betei-
ligten Orte nacheinander das
Wort zur Diskuſſion ergriffen
Bei dieſen Ferntagungen han
delt es ſich nicht um eine Ra-
diodarbietung, ſondern es wur-
den von der Reichspoſt und den
großen Elektrizitäts Firmen u.
a. behelfsmäßige Ka
belverbindungen gzwi
ſchen den Vortragsſälen der de
teiligten Städte hergeſtellt. Die
Säle ſelbſt waren mit Mikro-
phon und Lautſprecher ausge
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rüſtet. Die verwandten Leitun
gen hatten eine Länge von 4800
4800 Kilometern und 82 Verſtärkern.

Die Darbietung glückte durchaus.
weg verſtändlich

Arbeitsproduktivität zurückbleiben.

Von der

ihre legend, ſagte er:

nicht wahr, Lotte?“
Lotte ſah zu ihm auf.

drückte ſeine Hand.

Aber er war es.

in der Ehe ginge

gerſohn nicht ſehr zufrieden war.

Sie bot Anna Brötchen an und füllte ihre Taſſe mit Tee
„Du wirſt et ſchon lernen, Lotte.

verlangen, det ich ma noch umſtellen ſoll. Wenn wa unker uns
ſind, wie eben jetzt, denn ſchadit et am Ende nicht, wenn ich plumper
zufaſſe, als ich dürfte. Jhr ſeht drüber weg, nehmt's ma nich übel;
aber laßt det mal von ſo n beſſeret Hausmädchen, wie eure is,
die jenau Beſcheid weiß, bemerkt werden, dann ſind wa unten
durch. Nee, Lotteken, woll'n wa in Zunkunft zuſammen Tee trin
ken oder zuſammen eſſen; denn bei mir dein Mann nimmt mirs
nich übel, und du auch nich, daß ich das jleich heute, am erſten
Abend, zur Sprache bringe wat beſprochen is is beſprochen.

Lotte ſah ſtill vor ſich hin. Sie war von den Worten der Mut
ter ſchmerzlich berührt. Geyer bemerkte es, und ſeine Hand auf die

Schema der Fernleitungen der „Fernkagung Oſt

Für die Leitung nach Kö
nigsberg wurde das neue Seekabel Leba-Pillau benutzt

Die Redner waren durch
Vortragender in Berlin war der bekannte Ra

tionaliſterungsmann Direktor O. Knoop, der über Erfolge und
Mißerfolge der Rationaliſterung ſprach. Knoops poſitive Einſtel
ung zur Rationaliſierung, auch zu den Arbeiterproblemen im
Rahmen der Rationaliſierung, iſt bekannt.

Hewerkschaftliches.
Starkes Zurückbleiben der Tariflohnerhöhungen

im Jahre 1929.
Für die Entwicklung der Tariflöhne 1929 auf 1930 iſt bezeich

nend die Verlangſamung des Tempos und des Ausmaßes der Lohn
ſteigerungen. Zwar behielten die Löhne ihre nach oben gerichtete
Tendenz, wie das Statiſtiſche Reichsamt in ſeinen letzten Veröffent
üchungen nachweiſt, bei, doch blieben die Erhöhungen im Berichts
jahr weſentlich hinter denen der beiden letzten Vorjahre zurück. Vom
1. Januar 1929 bis 1. Januar 1930 haben ſich die tarifmäßigen
Stundenlöhne um 3,1 Prozent auf 111,9 Reichspfennig für gelernte
und um 34 Prozent auf 84 Reichspfennig für ungelernte Arbeiter
erhöht, während ſich im Vorjahre eine Steigerung für die gleichen
Arbeitergruppen um 6,4 Prozent und 8,0 Prozent ergab, 1927 ſogar
von 8,6 Prozent und 12,1 Prozent. Die tarifmäßigen Wochenlöhne
betrugen am 1. Januar 1930 durchſchittlich 54,10 Mark für gelernte
und 41,80 Mark für ungelernte Arbeiter gegen 5253 und 40,49 Mk.
am 4. Januar 1929 und 4935 bzw. 37,56 Mark am 1. Januar 1928.

t Setzt man den Durchſchnitt der Jahre 1927-29 gleich 100, ſo konnken
die Löhne der Gelernten um 6,5 Prozent, die der Ungelernten um
75 Prozent gegenüber dieſem Dreijahresdurchſchnitt geſteigert wer
den. Jnfolge der Zunahme der Kurzarbeit muß jedoch davon aus
gegangen werden, daß das Lohneinkommen des einzelnen Arbeiters
noch hinter dieſen Sätzen zurückbleibt. In der Gewerkſchafts Zeitung
(wom 1. März) weiſt Wladimir Woytinfky überzeugend nach, daß die
Lohnerhöhungen, ſowohl nach der amtlichen Lohnſtatiſtik wie nach
der Lohnſtatiſtik der Verbände gerechnet, hinter der Steigerung der

Die Diskuſſionsredner

Wirtschaftf und Hanctel.
Schachts Rücktritt für den Deviſenkurs ohne

Bedeutung
Rücktrittserklärung

erwarten müſſen, daß die Dollaranforderungen ſich an
der Berliner Deviſenbörſe ſteigern würden.
wegs der Fall. Am Montag lagen Mehranforderungen vor, die
gegenüber dem normalen Stand einige Millionen Mark ausmach-

Schachts hat man

Das iſt aber keines

Aber von mir mußte nich

Deine Mutter überſchätzt uns; wir denken gar nicht daran,
jeden Tag an ſo feſtlichgedecktem Tiſche zu eſſen oder unſeren Tee
zu trinken Und ſie wird wohl noch oft bei uns Tee trinken und
wir auch bei ihr. Daß ſie uns gleich am erſten Abend die Gaſt

freundſchaft aufkündigen will, das laſſen wir uns nicht gefallen,

Ein guter Menſch war er doch. Sie

Mutter Menkin war gerührt der Jakob hatte ein Herz, das
fühlte man, der würde ſchon, um Lotte nicht zu kränken, nie zuge
ben, daß er von der Gegenwart ihrer Mutter peinlich berührt war.

Sie hatte es bemerkt, daß er das Mädchen fern
hielt, und daß er ſpäter, als das Mädchen im Zimmer zu tun hatte,
voll Unruhe darauf wartete, daß es endlich wieder hinausging.
Sie wollte über dieſe Sache nicht mehr ſprechen; aber geniert ſollte
er in ſeinem Hauſe nie vor ihr werden.

Jakob erkundigte ſich nach Jda und ihrem Manne. Ob es gut
Mutter Menkin kam nicht recht mit der

Sprache heraus. Jn Annas Gegenwart wollte ſie nichts nachteili
ges über Weſtphal fagen. Geyer ahnte, daß ſie mit dieſem Schwie

Er ſchob die Ausſprache über
ihn für ſpäter hinaus. Was der Junge mache, wollte er wiſſen.
Mutter Menkin ſah ihn an mit einem Blick, der voll ual war.

Denken Sie bloß, der Direktor läßten Weihnachten nicht fah
ren, und ich hab' doch ſo ne Sehnſucht nach mein' m Jungent“

ließen das gilt beſonders für den Redner in Frankfurt a. O.
eine nötige Durcharbeitung des Problems vermiſſen. Der Spre

cher in Breslau brachte eine Reſignation zum Ausdruck,
die weite Jngenieurkreiſe heute gegenüber der Rationaliſterung
exfaßt hat und die ſich dadurch erklärt, wenn man wie zum Bei
ſpiel in Bresiqu, unter dem Deckmantel der Rationaliſierung nichts
anderes als Finanzoperationen durchführt, die bodenſtändige Jn
duſtrien vernichtet

ten. Die Reichsbank hätte die erforderlichen Dollardeviſen aus
der Weſtentaſche zahlen können. Schacht wollte aber noch eine
kleine Genugtuung haben und ſo ließ er den Dollar, der bis jetzt
um 4,19 ſchwankte, auf Parität ſteigen. (4,2015 Mark für einen
Dollar). Das iſt der Preis für den Dollar, den man auch bisher
ſchon beim Umwechſeln bei den Banken bezahlen mußte. Jnsge
ſamt kann man feſtſtellen daß der Rücktritt Schachts auf den De
viſenmarkt ohne jeden praktiſchen Einfluß geblieben iſt.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 10. März.

8. Märs 10. Märzab märkiſche Station in Mark)

Weizen 233 vis 96 233 bis 255Roggen 143 bis 147. 141. vis 165Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170.—Futter u. InduſtrieGerſte 140 bis 150 140. bis 150.
Hafer 121 bis 13l. 120 vis 130.LocoMais Berlin 157. vis 159 157. bisWeizenmehl 2750 o a 227.00 vis 34.25
Roggenmehl 20.05 vis 23.75 2025 bis 2350
Wetzenkleie 8.00 bis 850 8.00 bis 8.56Roggenkleie 7.25 bis 7.75 7.25 bis 775

Aimkliche Eiernolierung vam 10. März. Preiſe in Pfennigen
je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (voll
friſche, geſtempelte) Sonderklaſſe (über 65 Gr.) 11,5, Klaſſe A
(60 Gr.) 10 10,5, Kl. B (53 Gr. 9--9,5, KL C (48 Gr.) 8, friſche
Eier Kl, Be 8,5, ausſortierte kleine und Schmutzeier 65. Aus
landseier: Dänen, 18er 11,5, 17er 11; Holländer, Durch
ſchnittsgewicht 68 Gr. 11,5, 60--62 Gr. 10 11 57 58 Gr.
10; Belgier 68 Gr. 11,5, 57—58 Gr. 954 Italiener uſw. 924; Un
garn, normale 8; Ruſſen, normale 7; Polen, normale 7, kleine,
Mittel und Schmutzeier 6—6,5. Jn und ausländiſche Kühlhaus

ähnliche 555 7. Witterung: ſchön. Tendenz: freundlicher.

Amtliche Karkoffelnokierungen. Amtliche Kartoffelerzeuger
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 1,70 2, Rote und Odenwälder Blaue 1,80-2,20, Nieren
kartoffeln 3,70-4,10, andere gelbfleiſchige Karkeffeln 250--280
Mark. Aeußerſt geringes Geſchäft

„Was heißt das, er läßt ihn nicht fahren?“ fragte Geyer.
„Nu er darf nich in de Weihnachtsferten.“
„Na, das wär' ja den Jungen hol' ich Jhnen! Morgen
ſpäteſtens übermorgen fahre ich im Auto hin und bring' ihn

gleich mit zurück.“
Mutter Menkin war glücklich

„Herrgott, wenn Sie das käten, mir den Jungen holten, das wäre
meine jrößte Weihnachtsfreudel!“

Er verſprach es verſprach es ganz feſt. Warum ſollte er ihr
dieſe Freude nicht machen; es war ja eine Kleinigkeit. Mit dem
Auto par er in etwa drei Stunden in dem Neſt mit dem Direk
kor wollte er ſchon fertig werden.

In der Firma Goldmann und Geyer wurde mit Hochdruck gear
beitet. Die letzte Woche vor Weihnachten brachte immer viel Be
ſtellungen. Das war man ſchon ſo gewöhnt

Die Direktricen der einzelnen Abteilungen waren froh, daß der
Chef nun wieder da war, der hatte ſeine Augen überall, und was
er anordnete, klappte. Ja, man konnte wohl froh ſein, daß er wie
der da war, nun hatte man doch auch nicht mehr die ganze Ver
antwortung allein zu tragen. Der zweite Chef, Herr Goldmann,
der kümmerte ſich gar micht um das Geſchäft, en ſah man et ne
Er war ein älterer Herr, der nur dann und wann mal ſo hineinſah
in die Firma, wohl mehr, um ſich ſeine Langweile dadurch zu ver
treiben, als er daß Intereſſe am Gange des Geſchäfts hatte. Sein
Geld war in der Firma, das arbreitete. Wozu brauchte er ſich da
noch anzuſtrengen? Die Direktricen gaben nur widerwillig Aus
kunft, wenn er mal eine Frage an ſie richtete, die das Geſchäft be
traf. Er war nicht beliebt. Für ihren jungen Chef, wie ſie Geyer
nannten, gingen ſie durchs Feuer. Daß er von früh bis ſpät mit
ihnen ſchaffte, daß er nie mehr von ſeinen Angeſtellten verlangte,
als was er von ſich ſelbſt rerlangt hälte, ſtimme alle achtungsvoll
für ihn. Seine Heirat mit Lotte Menkin belächelten ſie.

Sie ſprechen wieder einmal davon, während ſie alle in dem An
probierraum der Kleider Abteilung zuſammenſtanden. Lydia Ro
ſinſti friſchte die Geſchichte auf, die ſie mit Lotte Menkin erlebt
hatte.

„Daß ſie ſich hier als die Prüde aufſpielte, war doch zum

eier: Extragroße 8,5, große 7,5, normale 6—6,5; Chineſen und

Keithsbanner
„SthtvarzKot Gold

Halberſtadt. Kameraden, Republikaner! Die hieſige Ortsgrupy
des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold hat zum Sonnabend. den 15
März. 20 Uhr, zur Exinnerungsfeier an den vor 10 Jahren aus
gebrochenen Kapp-Putſch aufgerufen. Die Feier findet im Ge
werkſchaftshauſe ſtatt. Vielleicht iſt ein Rückblick nie ſo angebracht
wie heute. Schwere Kämpfe werden uns bevorſtehen: wir wiſſen
nicht, was kommt. Als Redner für dieſen Abend bat Generalſekre
tär Gebhar d t- Magdeburg ſein Erſcheinen zugeſagt. Kam.
Bordach wird einige Rezitagtionen zu Gehör bringen. Die Muſi
Katt die Hauskavelle des Gewerkſchaftshauſes. Nach Schluß der
Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Kameraden, ſorat dafür
daß der Abend gut beſucht wird. Ein jeder bringe Freunde und
Bekannte mit. Der Eintritt iſt frei.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeuntſche KlaſſenLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich dohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen J und II

e

26. Ziehungstag 10. März 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Sewinne zu 10000 M. 158738
2 Sewinne zu 5000 M. 397153

12 Sewinne zu 3000 M. 72978 93711 208692 327187 354879 389848
16 Gewinne zu 2000 M. 29698 59307 67106 111417 114249 302916

319561 32523534 Gewinne u 1000 M. 43555 62849 87355 105824 125750 171899
212016 217352 222627 287051 242634 288242 295118 387989 366818
870148 373966

96 Sewinne zu 500 11375 23702 37939 39389 60646 84489
64518 74880 75545 88785 90239 96899 100208 101778 102291 107984
ſi2375 121516 152793 158195 ſ48908 153202 186609 188767 180401
2016042 206869 207266 214712 221458 227051 228724 264107 278476
278025 266934 300569 317656 320945 328891 850010 351667 852274
355506 356427 368163 376977 382100

2188 4446 4683 10360 12921 13504 1888989
25 45090 47164 47490 s89871

411473 311778 512043 512386 318762 320908 321094 324670 327248
330703 396761 397028 3465746 349920 362014 261622 36308 8661776 ſich
367440 379200 380881 380968 381076 388540 882874 398807 ſog
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

4 Sewinne zu 8000 W. 74533 389420
M e ewinne zu 3000 M. 134825 148737 212268 2870289 8837842 tei
8 Gewinne zu 2000 M. 24294 239562 256146 322858

30 Sewinne an 1000 M. 207 29300 42709 57822 114100 187882
185579 219885 238102 249441 264283 278584 285480 293128 387046

52 Sewinne zu 500 M. I8183 27091 48985 50344 61435 68920 76545 her
138709 198257 219798 224125 230582 265424 275527 278118 303076
338228 309032 312698 312712 320747 328196 382988 349330 380461

300 W. sass 10237 10964 16318 27940 30485 31802
30 54855 09 57515 58592

h 10 zu je 5000, 50 zu ſje
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Halberſtädter Tageblatt, Halberſtadt, Domplatz 4

ſich ſchämte, in Gegenwart von anderen Kleider zu probieren,
war doch etwas Seltenes. Natürlich noch nie Dageweſenes!
ſah man gleich mit ganz anderen Augen an, und ſchließlich fiel u
ſer Geyer darauf herein. Na, dem werden noch die Augen a Rei
gehen! Die gute Menkin iſt ein ganz Schlaue!“ Ruf

Fräulein Krögel mahnte, daß man an die Arbeit gehen n
Aber ſie konnten ſich nicht ſo ſchnell voneinander trennen.
lich wurde die Tür des Raumes geöffnet, und der Chef und
Frau traten ein. Geyer grüßte, wie es Lotte ſchien, etwas u
wirſch. Als die Gruppe, die beſtürzt von ſeinem Erſcheinen wo
ſich auflöſen wollte, ſagte er

„Nun Sie hier einmal alle verſammelt ſind, bleiben Sie es am
noch ſo lange, bis meine Frau Sie begrüßt hat. Sie iſt eigens
zu hergekommen

Lotte tauſchte warme Händedrücke und ſah in ſüßlächelnde
ſichter

(Fortfetzung folgt.)

Bücher und Schriften.
Kampf der Arbeitsloſigkeit!

Das ſoeben erſchienene Heft 10 der Zeitſchrift Das Freie S
iſt faſt gang zwei Gegenſtänden gewidmet, einmal dem RücktAlbert ſrzeſintis, a dem Kampf gegen die Arbeitsloſe

um Rücktritt Grzeſiinſkis enthält das Heft neben einer geng
arſtellung von Gründen und Hergang einen intereſſanten Bei

aus Varis, in dem eine Fülle von Parallelfällen aus Frankre
angeführt werden. Parallelfälle inſofern als es ſich um führe
Staatsmänner handelt, gegen die man aus ihrem Ehe r
besleben das ſchönſte Material gewinnen könnte Nur iſt in Fra
reich kein Menſch ſo unanſtändig. und fände ſich ſemand. ſo wü

den. Daher die Ue
ekämpfung der Arbe

die A
er lediglich ausgelacht und verachtet we
ſchrift: Lernt von Frankreich! Zur

Wu

koſtet monat„Das Freie Wort erſcheint wöchentlich und tbei der Poſt veſtellt, 91 Pfent g. Einzelbefte ſind zum Preiſe
20 Pfg. durch jede Volksbuchvandlung beziehen. Probeert Der

re
Lachen! Geyer hat ſte aber damit eingefangen. Ein Mädel, das

pkare verſendet 5 und vortofrei der ſeWort Verlag
lin SW. 68. Lindenſtraße 8.
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